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Morgen -Ausgabe.
Frirdrusgeriichtr.

Unser Londoner  u -Korrespondent schreibt unterm
LZ. dS. : Die hiesige Börse hat sich seit mehreren Tagen
Munterbrochen durch Friedensgerüchte begeistern lassem
Keinem derselben schenkte dabei irgend Jemand ernstlich
Glichen, und Mr . Brodrick beeilte sich jeden Nachmittag,
im Unterhause ihnen zu widersprechen, aber sie tauchten
nichtsdestoweniger immer aufs Neue auf . Sie bilden
natürlich weiter nichts als zur Thcttsache gestempelte Ner-
muthungen eines Ereignisses, das vielleicht, vielleicht
auch nicht eintreten wird . Zwei Mitglieder der Regie-
«mg ließen vor wenigen Tagen irr öffentlichen Reden die
FriedenLaussichten als recht geringe erscheinen, denn
Beide erklärten Verhandlungen mit den Buren als über¬
flüssig, da England , wie diese wüßten, unter allen Um¬
ständen auf bedingungslosem Ergeben bestünde. Die
Hoffnungen auf Frieden sind schon so oft bitter enttäuscht
worden, daß es räthlich erscheint, nicht eher an denselben
zu glauben, als bis er offiziell verkündet wird. Er¬
hielte das gegenwärtige Kabinett wirkliche Staats¬
männer, so wäre jetzt unbedingt der Augenblick ge-

. kommen, um dcmerirden Frieden zu schließen. Den
Buren ist es dieses Mal sehr ernst, mrd es würde ge-
radezu auf ein Verbrechen hinauslaufen , wenn man auf
der einzigen Bedingung bestünde, die cs dem braven
Burenvölkchen unmöglich machen würde, die Waffen
niederzulegen. Als s. Z . die holländische Regierung sich
als Friedensvermittlerin anbot und von der blödsinnigen
Jingopresse geschmäht und beschimpft, von dem Kabinett
aber ablehnend beschieden wurde, da glaubte man allge-
mein. Hollands gute Absicht wäre verschwendet gewesen.
In Wirklichkeit aber veranlaßte sie die englische Regie¬
rung zu der Erklärung , daß Friedensverhandlungen in
Zukunft nur in Südcffrika gepflogen werden konnten.
Gleichzeitig sandte sie die mit den Niederlcnrden über den
Gegenstand gewechselten illoten an Lord .Kitchener mit
dem Aufträge, die Burenführer rnit deren Inhalt be¬
kannt zu niachen. DarauMn fairden sich die Häupter
der provisorischen Trcmsvaalregierung in Balmoral ein,
und erbaten sich von Lord Kitchener sicheres Geleit, tun
in Kronstadt mit Stejn , Dewet und Delarey Friedens-
berathungen pflegen zu können. Der englische Ober-
Befehlshaber scheint sich bei dieser Gelegenheit mit großem
Geschick und Takt benommen zu haben, inbein er den
Mitgliedern der Schalk Burger 'schen Mission bei ihrer
Ankunst in Pretoria einen gebärenden Empfang be¬
reitete, und ihnen für die Fahrt nach seinem Haupt¬
quartier die eigene Equipage zur Verfügung stellte. In
Klerksdorp aber traf er offenbar die weitestgehenden Vor¬
kehrungen für die große Konferenz. Generäl Botha
kam mst der Bahn von Dundee cm, da er sich, wie man
liier zu seiner Ueberraschung erfuhr , neuerdings in der
Gegend von Vryheid befunden hatte. Es erklärt das
die neulich« Kunde von der abermaligen Mobilisirung der
Mfliz und Freiwilligen in Natal , wo auch in Eile Be-

Femllrton.
Goldgier.

..Am Golde hängt , nach dem Golde drängt doch Alles"
und hat Alles bereits gedrängt, lange bevor das jetzige
Materielle Zeitalter die früheren, angeblich poetischeren
derdrängte, schon im sagenhaften Alterthum , wo die
Menschen noch so viel einfacher und bedürfnitzloser gewesen
sein sollen. Was bedeutete der Zug der Argonauten
Anderes, der der Eroberung des „Goldenen Vließes galt ,
als ein Krieg zur Erbeutung des kostbaren Metalls,
gleich wie jetzt die Engländer nach Siid -Afmka gegangen
sind, um das Land an sich zu reißen, . das in seinem
Schooße das gleißende Gold birgt , wie ernst Jnlnis
Caesar Gallien mit seinen Legionen überfluthete der
glitzernden gelben Sckiätze halber, die dessen Boden bergab.

Die Eroberrmg des Goldes ist eirrst wie jetzt mit
großen Gefahren, Mühseligkeiten aller Art verknüpft ge-
wesen, aber die Jagd nach demselben hat das nie der-
bindern können. Vergebens häufte die Natur die
Schwierigkesten, die Schrecken, die die Orte umgeben, wo
das edle Metall lagert , der Mensch läßt sich durch mchts
behindern, er will es erkämpfen, ob er auch furchten muß.
einen elenden Tod zu sterben, ehe er das Mekka erreicht
oder dort zu Grunde zu gehen, selbst wenn er hin-

^ Ĵn Guyana und an der afrikanrschen Küste -chbeiten
die Goldsucher unter der glühenden Sonne , und Fieber,
sowie Krankheiten anderer Art raffen sie dah:n, m
Klondyke ist es die furchtbare Kaste, die den Lebensnerv
erstarren macht, den Tod der Verzweiflung inmitten der

sestigungen angelegt und Blockhäuser errichtet wurden.
Jedmfalls bedrohte Botha jene Kolonie wieder einmäl
zu dem Zweck, die Aufmerksamkett der Engländer von
Delarey oder Dewet abzulenken. Nun , wo die Buren
offenbar berett sind, die westestgehendenOpfer zu
bringen, hängt der Friede also nur imch von den Män-
nern am grünen Tisch in Downing Street ab. Dieselben
haben aber vor ungefähr 12 Monaten bereits einmal
Alles verdorben, als Lord Kitchener gerade im Begriff
stand, mit seiner Diplomatte einen Erfolg zu erringen,
der ihm mst deni Schwerts bis zinn heuttgen Tage noch
versagt blieb.

Deutsches Deich.
* Berlin , 14. April . Die vorläufige Zurück¬

stellung der Börsengefetz - Novelle  ist , der
„N. Pol . Korr ." zufolge, durch die Ueberzeugung der
verbündeten Regierungen veranlaßt worden, daß sie mst
ihren Reformvorschlägen bei den ausschlaggebendenPar¬
teien des Reichstags z. Z . nicht durchd-ringen würden.
Inzwischen würden die Interessenten den ihnen ge¬
gebenen Rath, die weiteren Kreise des Publikums sach¬
gemäß aufzuklären, befolgen. Der Centralverband des
deutschen Bank- und Bankier-Gewerbes beabsichttge, mit
öffentlichen Vorträgen hervorragender Fachmänner in
allen größeren Provinzstädten vorzugehen.

* Beseitigung des fliegende« Gerichtsstandes der
Presic. Ter Gesetzentwurf zur Beseittgung des fliegen¬
den Gerichtsstandes der Presse, welchem der Bundesrath
seine Zustimmung ertheilt hat, enthält nur einen Artikel,
welcher lautet : „Der Z 7 der Strafprozeßordnung erhält
folgende Fassung : „Der Gerichtsstand ist bei demjenigen
Gerichte begründet, in dessen Bezirk die sttafbare Hand¬
lung begangen ist. „Wttd der Thatbestand der straf¬
baren Handlung durch den Inhalt einer im Jnlande er¬
schienenen periodische:: Druckschristbegründet, so ist als
das nach Absatz 1 zuständige Gericht :mr dasjenige Ge-
richt anzusehen, in dessen Bezirk die Druckschrift erschienen
ist. Jedoch ist in den Fällen der Beleidigung, sofern
die Verfolgung im Wege der Privatklage stattfindet, auch
das Gericht, in dessen Bezirk die Druckschrift verbreitet
worden ist, zuständig, wenn in diesem Bezirk die be-
leidigte Person ihren Wohnsitz oder ihren gewöhnlichen
Aufenthalt hat ."

* Ein ideales Priestcrwort . In Brandenburg
a. H. ist vor einigen Woche:: der verantwortliche Redak¬
teur der socialdemokratischen „Brandend . Ztg." wegen
G o t t e s l ä st e r u n g in einem Weihnachtsartikel des
Blattes zu einer Gesängnitzsttafe verurtheilt worden.
Diesen Vorgang berührte am letzten Sonntag der pro¬
testantische P a st o r G r a u e an St . Katharinen in
Brandenburg in seiner Predigt ; er sagte: „Die hiesige
socialdemokratische Zeitung hatte Weihnachten einen Ar-
ttkel gebracht, der in scharfer, schonungsloser Weise
Religion und Kirche krittsirte. Es mußte einen: Christen
gewiß weh thun , diesen Artikel zu lesen. Und doch war
dieser Artikel bei aller Verständnißlosigkeit für unseren
Glauben in seiner Art ein guter Artikel, denn er lvar

düsteren erstorbenen Landschaft herbeiführt. Was
thut 's ? An Stelle der Hingegangenen treten neue
Schaaren,ebenso eifrig, ebenso sicher, daß sie nicht zu dm
Besiegtm gehören. sondem als Triumphirmde heim-
keh-rm werden. im Besitz des heißersehnten Metalles , das
chnm alle Annehmlichkeiteirdes Lebms verschasfm soll.

Was scheeren sie sich dcnnun, daß trübselige, aber viel-
leicht einsichtige Moralistm den civilisirtei: Nationen
Vorhersagen, die Zeit werde einst kommen, wo sie mit dem
so schwer errungmm Golde nicht das ihnm nöthige Brod
würden kaufen könnm und eines elenden Hungertodes
sterben müssm. „Nach uns die Sündfluth ", denkt ein
Jeder und vorläufig ist noch Gold der Herrscher.

Wie bereits erwähnt , ist diese Sucht, das kostbare
Metall zu erringm , nicht ein Produkt der neuerm Zeit.
Schon im graum Alterthmn hatte sein Glanz die Auf¬
merksamkeit der primttiven Menschen erregt, aber es ge-
langte nicht bei ihnen zu Ehren , «sie erkannten bald, daß
eine Waffe oder ein Werkzeug aus diesm: wenig wider-
standsfähiger: Material nicht zu nrachen sei und so gaben
sie anderm Metallm den Vorzug. Im „goldmm Zeit-
alter " der Poeten gmoß das Gold an: wenigstm Ansehm.

Aber die Zeitm ändertm sich bald. Was dem Golde
cm Nützlichkeit fehlte, ward durch seine Knappheit aufge-
wogen, es wurde ein Luxusgegenstand erstm Ranges, und
die Metalle, welche man einst höher stellte, mußten gar
bald dahinter zurückstehen. Die Altm zogm also bereits
aus , „dm König der RLetalle" zu suchen und zu erobern,
überall, wo seine Gegmwart gemeldet wurde, und gabm
dem leuchtenden. glänzmden . allen atmosphärischm Ein-
flüssen widerstchmdm Material künstlerische und reizmde
Formen.

bis auf einige Phrasm warm empfunden und von Be-
geisterung für wahre, echte Mmschlichkeit getragen. So
machte er auch in seiner Krttik Halt vor der Person
unseres Heilandes , für den er Worte ehrwürdiger Be¬
wunderung hatte . Für diesm Arttkel ist der verantwort¬
liche Redakteur zu zwei Wochen Gefängniß verurtheilt
worden. Ich kenne ihn nicht, auch nicht seine Richter.
Ich bin überzmgt , daß der Gerichtshof nach bestem Wissm
:md Gewissm geurtheilt hat , und vielleicht nach den:
Wortlaut der Gesetze nicht leicht anders entscheiden
konnte. Aber ich gestehe, ^ aß ich bei solchen Vorgängen
i:nmer ein Gefühl ttefer Scham empfinde. Ist wirklich
unsere Kirche so schwach und unsere Ueberzeugung so
schlecht begründet und morsch, daß sie richterlichm
Schutzes bedarf ?"

* Aus der Großmacht Rcnß ä. L. Einm dreistm
und plumpm Angriff gegm den Fürsten Bismarck
schleudert die „Landeszeitung für das Fürstmthum Rmß
ä. L.", das offizielle Regrerungsorgan des Fürsten-
thunw, indem es schreibt: „Me Triebfeder des deutschen
Bruderkrieges war Bismarck, welcher rücksichtslos auf
das Ziel losging , um Andere ins Verderben zu stürzm,
wenn er dabei nur seine Rechnung fand. Es ist derselbe
Mann , der einst Oesterrerch seine Mmste anbot, aber ab-
gewiesen wurde. Wäre Letzteres ihm gelungen, dann
wäre es nicht ausgeschlossengewesm, daß er dm Spieß
umgedreht hätte und auch über Preußen einst hergefallm
wäre, wmn ihm pekuniärer Erfolg und Sonstiges ge¬
winkt hätte ." Dazu findet man in nationalliberalen
Blättern folgende Bemerkungen : Unseres Wissens hat
selbst die socialdemokratische Presse bisher nicht die Stirn
gehabt, zu behaupten, daß Bisnmrck um der Ansicht auf
Geldgewinn willen zum Krieg von 1866 gerathen habe.
Wenn die „Landeszeitung für Rmß ä. L." einer der-
artigm Verleumdung des großm Staatsmannes sich er¬
frecht, so kann mcn: die Erklärung für dieses ebenso
thörichte wie perfide Verhalten nur in dem Umstande
suchen, daß die in dm letzte,: Tagen an zahlreichm Orten
abgehaltenen BisnWiAMedmkfeiprn das gmcmnte Blatt
in eure Geistesverfassung gebracht haben, die ihm den
letzten Rest Politische:: Verständnisses :md politischen An-
standes raubte . Die Angabe, Bismarck hätte einst Oester¬
reich seine Dienste angebotm , ist a:>s dm Fingem ge>
sogm."

Ausland.
* Rußland . Das „Journal de St . Petersbourg"

tritt in einm: längerm Artikel gewissen französischm
Blättern: entgegm, die das poliüsche Einvernehmm zwi-
schm Rußland und Frankreich durch finanzielle
Erwägungen  erklären , und de:: Vorwürfm dieser
Blätter , daß Rußland seine Freundschaft mit Frankreich
dazu bmutze, um die Taschen der französischen Rentner
systematisch auszuplündern . Me Ausführungen des
Blattes schließen mit den Worten : Im Allgemeinen
müssm wir in unserm Beziehungen zu Frankreich
mit allen unserm Kräften vermeiden, polittsche
Interessen mit denen auf finanziellem und wirthschaft-

Verschiedmc Länder waren im Alterthmn ihres
Goldes halber berühmt . Geschichtschreiber behaupten,
daß Salomon mehr als 20 Milliarden aus dem asten
Aethiopien gelvann, und das Kalifornien jmer Zeitm,
über welches die berühmte Königin von Saba herrschte,
war Ophir . Me Gesangeiw:: sollen dort mit Gpldkettm
gefesselt worden sein, was ihnm , aber nebenbei gesagt,
Wohl ttotz der Qualität des Metalls höchst uncmgmehm
gewesen sein dürste . In Lydien befand sich in der Nähe
von Sardes der berühmte Fluß Paktolos , der Krösus so
reichlich mit Schätzen versah.

In vielen Werken griechischer und römischer Schrift¬
steller sind Länder genannt , deren Boden das kostbare
Metall barg , Verfahren beschriebe::, um es zu reinigm
und zu bearbesten und stets erzählt , welche Wichtigkett
dm: Golde zugeschrieben wurde. Ob das Goldsieüer
allerdings den hohen Grad erreichte, den es heut erlangt
hat, ist ziveifelhaft, aber geherrscht hat es auch damals

schon, und zwar genügend stark, :m: dm Menschen die
Waffe in die Hand zu drückm, die dm Besitz des Goldes
ersttebtm und es auf friedlichem Wege nicht erringm
konnten.

Durch alle die langen Jahrhunderte hindurch ist als«
die menschliche Natur dieselbe geblieben. Ob das ge-
herrscht, was wir Kultur und Civilisatton nennen, ob
die Nationen sich in dm Banden finsterm Aberglaubens
befcmdm, sodaß Gaukler und Betrüger ihr Spiel treibm
und glauben machm konntm . daß sie das edle Metall her-
zustellen im Stande seim, immer war es die Jagd nach
dem Besitz, der bei der Allgemeinheit Alles übertrumpfte,
nach dem Golde, das das Glück bringen soll und es doch
in so seltenm Fällen gewährt:
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Gebiet zu vermengen. Auch ist es unsere un-
rrmrelb«re Pflicht, unsere sowohl wie die unserer wirk-
lichen Freunde in Frankreich, den Versuchen ein Ende
zu machen, welche in der letzten Zeit unternommen sind,
um rae derartige Verwirrung zu schaffen. Daher muß
der Erfolg unserer letzten Anleche mit lebhafter Befrie¬
digung aufgenommen werden, nicht nur von uns und
allm wahren Anhängern unseres Bündnisses mit Frank¬
reich sondern auch von Allen, denen der Friede Europas
MN Herzen liegt . Dieser Erfolg stellte vollkommen f-est,
EH unsere Freundschaft mit Frankreich ausgezeichnete
Buchungen zu den cnrderen europäischen Mächten zu-
latzt. Er hat in ganz klarer Weise das absolute Ver¬
trauen Europas in die friedliebende, rationelle und feste
Politik Rußlands und in die unerschütterliche Lage der
ruffischen Finanzen dargethan . Er muß jede Beunruhig-
img der franzofischen Publizisten über die vollständige
Sicherheit der Kapftalsanlagen chrer Landsleute besei¬
tigen und den unwiderleglichen Beweis liefern, daß die
internationale Allianz, welche gegenwärtig die Grund-
läge des Politifchen Gleichgewichts in Europa bildet, nicht
auf  Geldberechnungen und Erwägungen , finanzieller Artveruht.

Der Freiheitskrieg der pnvctt.
hd . London, 14. April . Die heutigen Morgen-

bmtter koimnentiren der: gestern um Mitternacht statt-
gefundenen Ministerrath . Die „Times " sagen, der
Mrnisterrath könne nicht von großer Wichtigkeit gewesen
sem, da mehrere Minister gefehlt hätten. Die übrigen
Blätter kommentiren die Bedingungen, welche England
den Buren auferlegen könnte. Der „Standard " sagt,
cs seien keine Unterhandlungen im Gange. England
habe sich einfach daraus beschränkt, sich bereit zu erklären,
dre Unterwerfung der Buren entgegen zu nehmen und
ihnen als Gnade gewisse Zugeständnisse zu machen.
„Daily Mail " verlangt , daß kein Kriegsgefangener nach
Südafrika zurückkehre, welcher nicht vorher den Treueid
geleistet habe. Außerdem könne man den Buren keine
Waffen belassen. „Daily Expreß" sagt, man wäre sehr
erstaunt , wenn die Friedensvechandlungen resultatlos
verlaufen würden. „Daily Telegraph" erklärt, der
Hauptpunkt der Verhandlungen sei, daß die Mehrheit
der Buren die Gefühle des Präsidenten Stejn nicht theile.
„Darly News" sieht in den Verhandlungen nur ein Kom¬
promiß. „Morning Leader" erwartet keine sofortig-
Losung der Frage . Der einzige Hoffnungsstrahl sei die
Aenderung, die sich im Geiste der Engländer vollzieht.

Ans Stadl nnd Land.
Wiesbaden , 15. April.

Backwaaren als Verbreiter von Infektions-Krankheiten.
Wir lesen im „Mainzer Tagblatt" folgenden bemerkens-

werthen Aufsatz: Da begegnete ich neulich auf der Straße einer
ärmlich gekleideten Frau, die ein"hübsches, etwa dreijähriges
Kindchen an der Hand führte. Plötzlich bekam das Kind einen
Hustenanfall, den man sofort als schweren Keuchhustenanfaller¬
kennen mußt«. Unwillkürlich blieb ich in einiger Entfernung
stehen, um das Ende des Anfalles abzuwarten. Nachdem das
Gewitter für das Kind vorüber war, reinigte die Mutter mit
ihrem Taschentuch Mund, Nase und Kleidchen des Kindes, und
sie gingen ihres Weges weiter. Aus einiger Entfernung sah ich
sie dann in den nächsten Bäckerladen eintreten. Dies interessirte
mich und ich trat ebenfalls in den Laden ein. Da sah ich die
Frau in einem mit appetitlichen Brödchen gefüllten Korbe mit
ihren'unappetitlichen infizirtenHänden herumwühlen. Sie ergriff
nacheinander mehrere Exemplare, sie drückte und preßte sie und
prüfte mit Kennermiene, ob sie „krachig" und knusperig seien.
Schließlich nahm sie ein paar Brödchen mit, die sicher keine Vor¬
züge hatten vor den übrigen, von denen sie mindestens ein
Dutzend mit ihren Händen infizirt hatte. Ich ließ mir nun,
um mein Kommen zu motiviren, ein säuberlich in Papier
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totdfelteä Brödchen geben, um es bald in den Rhein zu werfen
m dessen Nahe mich gerade mein Weg führte, in der Voraus¬
setzung. daß die Fische immun gegen Keuchhusten sind. Unwill¬
kürlich mußte ich noch einige Zeit an das Gesehene denken. Ich
malte mrr aus, daß das von der armen Mutter deponirte Krank-
hertsgift vielleicht eine Stunde später von einem anderen un¬
schuldigen Kinde— mir schwebte ein ganz besonders nettes vor

ausgenommen wird, das dadurch einem langen Leiden viel¬
leicht auch Siechthum und Tod verfallen wird. Denn der Keuch¬
husten ist, ist nöthig, dies hier kurz zu betonen, nicht so harm¬
los, wie Manche glauben. Oester als man im Allgemeinen ahnt,
legt er, selbst bei scheinbarer Heilung, besonders bei langer
Dauer der Krankheit und ohne sachgemäße ärztliche Behandlung
den Keim für ein ernstes Leiden, das oft erst später, nach vielen
Zähren, zum Ausbruche kommt. Aber auch die llebertraguna
anderer Infektionskrankheiten, wie Scharlach, Masern, Diph¬
therie ec., wahrscheinlich auch Tuberkulose, auf dem genannten
Jnfektronsweg«, nämlich durch Backwaaren, ist sicher kein seltenes
Ereigniß. Man bedenke, bei der Häufigkeit von Infektions¬
krankheiten in jeder größeren Stadt , wie oft die Frauen, die ihre
an den genannten Krankheiten leidenden Kinder pflegen, oder die
Kranken selber die Backwaaren bei der verbreiteten Unsitte, die¬
selben beim Einkauf zu berühren, infiziren und so den Bäcker¬
laden, ohne es zu wissen und zu wollen, zum Mittelpunkt eines
Seuchenherdesmachen. Daß durch Backwaaren ansteckende
Krankheiten übertragen werden können, ist sicher. Wenn dies
durch Briefe geschehen kann, wofür in der medizinischen
Litteratur unzweideutige Beweise vorliegen, warum nicht auch
durch Backwaaren, woran in Wirklichkeit kein Sachverständiger
zweifelt. Es ist nun bekannt, wie oft der Bäckereibetrieb mit
unhygieimschen und unappetitlichen Dingen verbunden ist welche
zu beseitigen viele gesetzliche Vorschriften bestehen, die dem
Gewerbehygieinikerallerdings noch lange nicht genügen. Aber
diese hygieinischen Sünden werden zum größten Theil durch das
Fegefeuer, die Hitze des Backprozeffes, wieder gut gemacht. Die
Jnfizirung der Backwaaren nach dem Backprozeß aber, die durch
nichts mehr gut gemacht wird und daher für das konfumirendc
Publikum von größerer Bedeutung ist, hat, so viel mir bekannt
ist, die Gesetzgeber, wenigstens in Deutschland, noch gar nicht oder
wenig beschäftigt. Das Mittel nun, um den gerügten Miß-
stand zu beseitigen, ist merkwürdig einfach, einfacher als das
Ei des Kolumbus. Es besteht darin, daß man durch Gesetz oder
Verordnung einer dazu berufenen Behörde die Bäcker ver¬
pflichtet, das vielhändige Publikum zu verhindern, die zum
Verkauf aufliegenden Backwaaren zu berühren. Am besten
könnte dies geschehen, wenn die Backwaaren hinter einem Draht¬
gitter aufgelegt sind, wie ich dies schon in manchen besseren
Bäckerläden größerer Städte gesehen habe. Die einzelnen
Exemplare und Brodarten werden dann vom Bäcker dem Käufer
gereicht, woran sich das Publikum sicher bald gewöhnen und es
als selbstverständlichansehen wird. Durch die genannte ein¬
fache Maßregel könnte mit einem Male den vielen unge¬
waschenen Händen das uralte Privilegium, di« Backwaaren zu
verunreinigen und zu infiziren, genommen werden. Und wer
hätte denn ein Interesse daran, ihnen dieses unhygieinische
Privileg noch länger zu belassen? Niemand, auch die Bäcker
nicht, die, wie mir mehrere persönlich mitgetheilt haben, froh
sein werden, wenn der unappetitliche und gesundheitswidrige
Zustand gesetzlich beseitigt wird. Vielleicht werden diese Zeilen
dazu beitragen, daß der gerügte Mißstand bald beseitigt wird.
Vielleicht? Sicher ist nur, daß die Enkel der jetzt lebenden
Generation das unentbehrliche tägliche Brod in einem appetit¬
licheren Zustande genießen werden. Wohl Dir, daß Du ein
Enkel bist. Or . Mechanik,  Kinderarzt in Mainz.

° - Zum Kaiscrbcsuch. Der gestern erwähnte B e -
such Sr . Majestät des Kaisers im Rath-
Hause  wird , wie wir noch erfahren, keinen eigentlich
offiziellen, sondern einen intimeren Charakter
tragen , sodaß demselben auch nicht die beiden Gemeinde-
Kollegien in coriwre , sondern imr Vertretungen der¬
selben, von der Stadwerordneten -Versammlung wahr¬
scheinlich die beiden Vorsteher, beiwohnen werden.

c>. Eisenbahn -Personalien . Versetzt wurdrn in den
Bezirk Frankfurt: a. aus dem Direktionsbezirk Saarbrücken

Lrühlingssest im Kasmo.
(Schluß.)

Dom Höhepunkt der ernsten Kunst ging's nun in kühnem Flug
zum Gipfel der heiteren. Der Beifall setzte schon«in, bevor
noch Jemand auf der Bühn« erschien. Und als Jemand er¬
schien, brach die erste Heiterkeit schon aus, bevor noch ein Wort
gesprochen war. Das ganze Wunder hat Herr Direktor
Dreher, ich weiß nicht wie, gethan. Die Komik seiner„Faust"-
Parodie, die er nun sang und mimte, spottet des raum- und
zeitbeschränkten Chronisten. Der Beifall, der durchaus ein«
Zugabe erzwingen wollte, tönte noch lange fort, als der hart¬
herzige Künstler längst gemüthlich im Rauchzimmer saß. Trotz
des schwierigen Standes, den H-rr Ballentin mit seinen
Recitationen Fontane'scher Gedichte und anderer gut gewählter
humoristischer Dichtungen in dieser gefährlichin Nachbarschaft
hatte, siegte doch auch er völlig. Man konnte auch von ihm
der Zugaben nicht genug bekommen. Der zweite Festtag
brachte dasselbe Nachmittagsprogramm. Im Abend-Programm
mußten, infolge inehrerer Verhindirungen, einzelne Aenderungen
eintreten. Fräuüin Edelmann sprach mit demselben Erfolge,
wie am vorhergehenden Abend, einen poetischen Frühlings-
Hymnus von dem Autor des Prologs und recitirte mit großer
Heiterkeitswirkungeinige bekannte Ueberbrettt-Dichtungen. Nach
einigen eindrucksvollen Klaviervorträgen des Herrn Direktors
Hochstetter trat der neugierig erwartete Clou des Abends in
sein Recht— die „lebenden Bilder". Herr Maler Kossuch, der
auch für das Rauchzimmer ein außerordentlich effektvolles
Plakat beigefteuert hatte, und Fräulein Eichelroth teilten
sich in das Arrangement derselben. Kühn hatten sie das ab¬
gebrauchte Prinzip des Anekdotenhaften, auf das man sonst bei
lebenden Blldern hinzuarbeiten pflegt, durchbrochen und den
Hauptaccent auf Erzielung eines künstlerischen Stimmungs-
«indrucks gelegt. Di- schöne Absicht gelang vollkommen und
einzelne Bilder wie „In der Krippe", „Sah' ein Knab' -in
Röslein steh'n und „Das Herz am Rhein" mußten immer von
Neuem gezeigt werden. Daß an beiden Ab-nden der Tanz
die beifallreichste Schlußnummer des Programms bildete,
braucht wohl keiner Konstatirung. Daß die reiche Arbeit, die
das schöne Fest mit seinem edlen Zweck— der Errichtung
emer Wiesbadener Elisabetheu-Krippe— forderte, mit der

Ausführung des Unterhaltungsprogramms nicht erschöpft war,
ist selbstverständlich. All den opferwilligen Damen, die in den
verschied-nen Lauben dirigirten und exportirten, in der Damen¬
kapelle sich produzirten, gebührte ein eigenes Ruhnnsblatt in
der Festchronik. Aber di- vielen Blätter, die da nöthig wären,
sind leider nicht vorhanden, und die Damen, die in diesen Fcst-
tagen der Wohlthätigkeit willig so viele große Opfer gebracht
haben, bringen der Wohlthätigkeit— und ist es auch nur die
gegen den Chronist-n — sicher gern auch noch das kleine
Opfer, nicht genannt zu werden. J . K

Aus Kunst und Leben.
* Frankfurter Stadttheater . (Spielplan)

Opernhaus.  Dienstag , den 15. April: „Louise". Mitt¬
woch, den 16., Gastspiel des Fräulein Mia Werber vom Central-
Th-ater in Berlin: „Die Puppe" (Alesia: Fräulein Mia
Werber). Donnerstag, den 17.: „Figaros Hochzeit". Freitag,
den 18., zweites und letztes Gastspiel des Fräulein Ma Werber
vom Central-Theater in Berlin: „Das süße Mädel" (Lola
Winter: Fräulein Mia Werber). Samstag, den 19.: „Norma".
Sonntag, den 20.. einmaliges Gastspiel des Königlichen"Sängers
Herrn Robert Philipp vom Opernhause in Berlin: , Fra
Diavolo" (Fra Diavolo: Herr Robert Philipp). Montag,' den
21.: Geschloffen.

* Napoleon I. und Erzherzogin Marie Louise.
Frsdoric Masson, der unermüdliche Historiograph der Napo-
leonischen Epoche, hat soeben ein neues Napoleon-Buch erscheinen
lassen, das sich mit den Beziehungen des großen Korsin zu
seiner ziveiten Gemahlin, der Erzherzogin Marie Louise von
Oesterreich, beschäftigt. Bald nachdem Napoleon sich von
Josephine de B-auharnais hatte scheiden lassen, tauchte der
Plan einer neuen Heirath des Kaisers auf. Die neue Ge¬
mahlin sollte aus fürstlichem Geblüt sein und die Wahl fiel
auf die älteste Tochter Kaiser Franz I . von Oesterreich, Erz¬
herzogin Marie Louise, die dem Kaiser als das Vorbild all-r
Tugenden und als ein wahrhaft engelhaftes Wesen geschildert
worden war. Die Prinzessin haßte den Unterdrücker ihres
Vaters. Ms sic einmal als junges Mädchen den „Plutarch
für_  die Jugend" las, resumirte sie in einem Briefe an ihre
Erziê rin und Oberhofmeisterin, di« Gräfin von Colloredo
ihre Eindrücke folgendermaßen: . . . . Es ist die Lebens-'

bi« Lokomotivführer: Otto , Jung und Salzer  w
Wiesbaden; b. aus dem Direktionsbezirk Mainz: Lokonwti?
fuhrer Stendter  nach Biebrich. Versetzt wurden
StationsvorsteherL Klasse Flos  von Fulda nach Kchül'
Stationsvorsteher2. Klaffe Berck von Braubach nach £
bürg, Guterexpedient Dehnelt  von Rüdesheim behufs«k
forderung zum Güterexpeditionsvorsteher nach Bingert
Stationsverwalter Schäfer  von Mühlheim nacĥ m!'
StationsverwalterLink  von Camp als Stationsassistent2
Wiesbaden, die StaüonsassistentenB a g da hn von Oberlab^
stein stach Limburg, M o cge von Flörsheim nach Frankfurt

Siershahn nach Flörsheim. Schilling
behufs Verwaltung der Station, von Frankfurt nach Brauback
Wächter  von St . Goarshausen nach Frankfurt S ch. '̂
von Ransbach nach St . Goarshausen. Kehres  von Li-nbuw
nach Gießen Do r r ' g von Kastel, behufs Verwaltung d-
Station nach Hunfeld, Lokomotivführer Erndmann  von
Niedernhausen nach Frankfurt. Ernannt: zum Stativs
Vorsteher2. Klasse: Stations-Assistent Schilling  zu Brau¬
bach, zum Königlichen Güter-Expedienten: Stations-Assistent

ute iller  in Frankfurt, zum Königlichen Stations-
^ ^ ^ üte« | u* b’en ^huhof - und Abfertigungsdienst: Tele-
graphist Klein  in Rüdesh-im, zu Stations-Assistenten bte
Diatare: G - rke  in St . Goarshausen, Langer  in Lorch
B a u m in Oberlahnstein und V i ebcke in Erback a. K
Pension,rt: Lokomotivführer Baumart  in Biebrich unbKeiper  in Limburg. 1 03

gs‘ Residenz-Theater . Heute Dienstag, den 15. April
,"Sssn Doppelgänger", der in seiner Tollheit unwiderstcb-

^ Franzosen Hemiequin und Duval
zum fünf en Male in Scene. — Di- nächste Erstaufführuno
am Samstag, den 19. April, bringt Richard Skowroneks nÄ

„Das schwarze Schäfchen" zur Darstellung. Das
S ^ ck spielt ,n Offizierskrersen und behandelt ein sehr ernstesund bedeutungsvolles Thema. 1

7 .Kaiser-Panorama. Dieses beliebte Kunstinstitut ha!
Heim in der Rheinstratze 37 bezogen. m

’Se £ola Unb ^fsen solide, zweckentsprechende Ein¬
richtung finden allgemeinen Beifall und dürften nun auch den
^ ^ vchntesten Ansprüchen genügen. Aber auch der Apparar
selbst hat bedeutende Verbesserungen erfahren. Die Weiter-
bewegung des Bilderrades wird nun durch ein sinnreich kon-
strulrtes Uhrwerk automatisch bewirkt, dessen gleichmäßig ruhiger
Gang astgenehm empfunden wird. Vor Allem zu nennen ist
sedoch die neue Glllhlichtbeleuchtung, welche die Ansichten in
einer Scharfe. Klarheit und Plastik vor Augen führt, di- ge¬
radezu zauberhaft genannt werden muß. Wir zweifeln nicht
daß diese Vervollkommnung bei den regelmäßigen Besuchern
dankbare Anerkennung finden und dem Unternehm'en zahlreiche
neue Abonnestten zuführen wird. In dieser Woche sind die an
Naturschonheiten so reichen italienischen Inseln Sardinien und
Sicrlien ausgestellt.
, .,7 ^?^estigu«g von Mainz. Die von Mainz aus der-
breitete Mittheilung, daß das Kriegsministerium für das
Fcstungsgelände einem Konsortium die Summ« von 36 Mib
lwnen abgefordert habe, wird von maßgebender Seit« als völlig
unzutreffend bezeichnet. Es hat noch keine Abschätzung des Ge¬
ländes stattgefunden; die Bürgermeisterei ist erst eingeladen
worden, mit der Militärbehörde wegen der Uebernahme in
Unterhandlung zst treten, und diesen Unterhandlungen wird erst
einst Werihabschätzung vorausgehem Im Uebrigen wäre ein
Preis von 36 Millionen Mark ein so ungeheuerlicher, daß aus
das Festungsgelände überhaupt Niemand reflektiren würde.
_ -̂ '.'LE ^ ie-Freizügigkeit ". In letzter Zeit wird in der
Presse die Nachricht verbreitet, daß zwischen dem Königreich
Preußen, dem Königreich Sachsen und den an der hessisch-
thüringischen Lotterie betheiligten Staaten ein« Vereinbarung
abgeschlossen sei oder angestrebt werde, laut welcher die Loose
der drei Lotterieen in allen genannten Staaten zum Vertriebe
zugelassen werden sollen, also die sogenannte Lotterie-Freizügig¬
keit gegenseitig zugestanden worden sein soll. Eine derartige
Vereinbarung ist aber zwischen Preußen und anderen deutschen
Staaten weder abgeschlossest, noch zur Zeit beabsichtigt. Es ist
mithin das Spielen in sämmtlichen außerpreußischen Staats-
lotterieen nach wie vor strafbar.

beschreibung der berühmten Männer von Homer bis Bonaparte:
Dieser Name schändet das ganze Werk und ich hätte lieber
gesehen, daß das Buch mit Franz II . geendet hätte." . . .
Interessant werden die Brief« der Prinzessin zu der Zeit, wo
bereits von den neuen Heirathsplänen des Korsen die Rede
'st. In einem. aus Ofen-Pest datirten Brief« schreibt sie:

. . Man spricht hier nur von der Scheidung Napoleons,
^ch lasse Alle sprechen und kümmere mich nicht'darum. Ich
beklage nur die arme Prinzessin, die er wählen wird, und bin
sicher, daß ich nicht das Opfer der Politik sein werde." Di-
18-jährige Prinzessin wußte nicht, daß in derartigen Ange-
legenhekten die Politik das letzte Wort hat, und einige Wochen
später telegraphirte Metternich, die verkörperte Staatsraison,
an den französisch-n Minister des Aeußern, daß die gewünscht-
Vcrbindung kein ernstes Hinderniß finden würde, da die
„österreichischen Prinzessinnen nicht gewöhnt seien, ihren
Herzensmrgungen zu folgen." Am 23. Januar 1810 schrieb
denn auch die Prinzessin: „Ich bin bereit, mein eigenes Glück
dem Staatswohle zu opfern, da ich überzeugt bin, daß man
das wahre Glück nur in der Erfüllung seiner Pflichten finden
kann. Am 8. März 1810 sagte Kaiser Franz I . in ftterlicher
Audenz zu dem außerordmtlichen Gesandten Napoleons,
Marschall Berthier: „Ich gebe die Hand meiner Tochterd:m
Kaiser der Franzosen." Der Gisandte verneigte sich vor der
Prinzessin und überreichte ihr ein reich mit Brillanten besetztes
Medaillonbildniß Napoleons, das sie an die Brust st-ckte mit
den Worten: „Mit Erlaubniß meines Vaters gebe ich meine
Zustimmung zu meiner Verbindung mit dem Kaiser Napoleon/
Am 13. März reiste die Prinzessin, nachdem zahllose offizielle
und religiöse Ceremoni:n stattgefunden hatten, unter Twm-
petengeschmetter, Trommel-, Schellm-, Glockenklang und
Kanonendonnermit der Post gen Frankreich. Napoleon er¬
wartete die Gattin mit Ungeduld, denn er war aufrichtig ver¬
liebt. Er schickte Eilboten auf Eilboten, Stafetten auf
Stafetten, um auf Abkürzung der Vorbereitungen hinzuwirkem
Inzwischen übte er sich selbstg-wiffenhaft in der „Kunst zu
gefallen. Er ließ Schuster und Schneider kommen, um sich
n:ue Kleider machen zu lassen, und lernte sogar Walzer tanzen.
Er überwachte auch persönlich die .Herstellung der sehr reichen
Ausstattung feiner Gattin. Da gab «s z. B. 12 Dutzend
Hemden von feinstem Batist mit Stickereien, ein Dutzend oben
und unten mit echter Valencienn« garnirt, 80 Dutzend Taschen-
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— Handwerker . Die Handwerkskammer wird bei dem

diesjährigen Handwerker - und Gewerbekammertag das Eintreten
str ein Reichsgesetz beantragen , wonach durch die Handwerter-

Gewerbekanimer oder auf deren Antrag durch di« höheren
Verwaltungsbehörden Handwerksmeister als beeidigte Handwerk-
Sachverständige für eine Reihe von Jahren bestellt werden
Kwen . Eine derartige Einrichtung hat sich in den Hansestädten
seit Jahren bewährt . Sie bezweckt nämlrch , bei Streitigkeiten
sotvohl unter Handwerkern , als auch zwischen Handwerkern und
ihren Kunden ohne gerichtliches Verfahren einen sachverständigen
Ausspruch über Güte und Preiswerth gelieferter Maaren herbei-
zuführen.

— Die Genossenschaft „ Deutscher Kellnerbund " ,
guion Ganymed , deren Geschäftsbericht pro 1901 vorliegt,
besteht gegenwärtig aus 76 Sektionen mit 5098 Mitgliedern.
Die Gesammt -Einnahm « an Beiträgen betrug 86,347 Mk.
10 Pf - (mehr gegen das Vorjahr 14,870 Mk. 71 Pf .). Hier¬
von wurden der Hauptverwaltung in Leipzig 68,573 Mt . 77 Pf.
abgeliefert. Dem Bilanz -Ausschuste entnehmen wir , daß ein
Vermögen von 214,299 Mk. 3 Pf . vorhanden ist, wovon
94,351 Mk. 33 Pf . auf das Spareinlage -Conto entfallen.
Krankengelder wurden 7066 Mk. 34 Pf . und Begräbnißgelder
1150 Mk. ausgezahlt . Der Verein besitzt ein eigenes Klubhaus
in London, das zur Heranbildung des Nachwuchses bestimmt ist,
er unterhält ferner 32 Stellennachweise , die über den ganzen
Kontinent verbreitet sind. Die Statistiken der letzteren geben ein
intereffantes Bild über deren Thätigkeit . Der Bericht betrachtet
die am 23 . Januar d. I . erlassene Bundesraths -Verordnung
zur Regelung der Arbeitsverhältnisse im Gastwirthsgewerbe nur
als eine Abschlagszahlung , da diese weit hinter dem bekannten
Gutachten des Reichs -Gesundheitsamtes zurückbleibe. Die
Durchführbarkeit der von dem Kellner -Bund ausgestellten Forde-
Mngen sei nicht zu bezweifeln.

— Eine unangenehme Ueberraschung erlebte ein
junger Beamter , welcher über Ostern 10 Tage Urlaub erhalten
hatte, aber schon nach 8 Tagen heimkehrte. Seine Ankunft er¬
folgte mit dem letzten Zuge , und nachdem er noch in seiner
Stammkneipe sein Wiedereintreffen gemeldet und begossen, be¬
gab er sich ahnungslos in sein altes Heim . Schon beim Oeffnen
der Zimmerthür zog ihm ein ungewohnter Patschuliduft tn die
Nase, auch lagen mehrere Damenkleidungsstücke umher , sodaß
er glauben mußte , seine Wirthin habe hier während der 10 Tage
ihr Boudoir errichtet . Als er sich aber nun , nachdem er ver¬
gebens Feuerzeug gesucht, zum Bett hintastete und das Oberbett
zurücklegen wollte, erschreckte ihn ein markerschütternder Weiber¬
schrei. Aus der Nebenstube stürzte die Wirthin herbei, und in:
tiefsten Neglige gegenseitige Vorstellung . Kurz und gut , das
Zimmer war auf diese 10 Tag « an eine Dame nochmals ver-
miethet worden . Tableau!

— Uebcr Thierqrrälereien gehen uns Beschwerden zu
aus der Bachmayerstrahe , wo ein Neubau aufgeführt wird , zu
welchem eben die Materialien angefahren werden . Dabei soll
den Pferden in so arger Weise mitgespielt werden , daß dir An¬
wohner den Thierschutz-Verein oder die Polizei anrufen wollen.
Wir hoffen , daß dieser Hinweis genügt , Vorkehrungen zu ver¬
anlassen, durch welche eine anstößige Behandlung der Pferde
vermieden wird.

o. Ein Mansardcndieb machte sich wieder bemerkbar.
Derselbe hat cs anscheinend nur auf Geld abgesehen, und am
Freitag fiel ihm denn auch die Baarschaft eines Dienstmädchens
don etwa 100 Mk. in di« Hände . Bis jetzt fehlt noch jede Spur
von ihm. Die Mansardenbewohner werden überhaupt gut thun,
ihre Ersparnisse sicherer urtterzubringen . Die Sparkassen der
Naffauischen Landesbank und der beiden Vorschußvereine bieten
hierzu die beste Gelegenheit.

o. Gestohlen wurden von dem städtischen Lagerplätze an
der Dotzheimerstraße nach und nach ca. 70 tannene Stangen,
und aus mehreren Vorgärten an der Alexandrastraße eine An¬
zahl Rosenstöcke, darunter mehrere hochstämmige.

o. Jmmobilien -Versteigerungcn . Bei der Versteigerung
von Immobilien der Erben Heinrich Schmidt -Casella
blieben Letztbietende auf : 1. Wiese „Sanctborn ", 1. Gewann,
50 a 43,50 qm , taxirt zu 8100 Mk ., Herr Heinrich Thon mit der
Taxe, 2. Acker „Am Pflugsw :g ", 2. Gewann , 21 a 94,25 qm,
taxirt zu 2630 Mk., Herr Peter Göttel mit 6650 M ., 3. Acker

„Schwarzenberg ", 1. Gewann , 30 a 11,75 qm , taxirt zu 3050
Mark , Herr Eduard Kahn mit 6500 Mk., 4. Acker „Zweibörn ".
5. Gewann , 12 a 66,25 qm , taxirt zu 1500 Mk., Herr Joh.
PH. Feix mit 1700 Mk ., 5. Acker „Auf dem Berg ", 2. Gewann,
46 a 11,25 qm , taxirt zu 5500 Mk., Herr Ferd . Reinh . Frmst
mit 8600 Mk., und 6. Acker „Melonenberg ", 1. Gewann , 22 a
86,50 qm , taxirt zu 4600 Mk ., Herr Fr . Ehr . Rossel mit
10,650 Mk. — Die Versteigerung des Herrn Leonhard Woll-
Weber  und Mteigenthümern gehörigen Grundstücks , Emscr-
straße 57 , verlies resultatlos.

— Kleine Notizen . Der „Wiesbadener Athleten -Klub"
feiert im Laufe dieses Sommers das Fest seiner Fahnen¬
weihe.  Die Vereinssahne ist der „Wiesbadener Fahncn-
fabrik , Wilhelm H a m m a n n ", zur Lieferung übertragen
worden . — . Auf die in der Morgen -Ausgabe vom Freitag ge¬
brachte Notiz wegen Lieferung von Fahnen  anläßlich
des Besuches Sr . Majestät bemerken wir , daß der „Wiesbadener
Fahnensabrik , Wilhelm Hammann, " bereits im Monat Marz
201 Wollfahnen zur Anfertigung übertragen worden sind, so¬
daß beide Lieferungen zur Ausschmückung der Wil¬
helm  st r a ß e Verwendung finden werden . — Das D i a -
konissenhcim  Emserstraße 29 macht zur Zeit einem Neu¬
bau Platz , der voraussichtlich in Jahresfrist bezogen werden
kann. Bis dahin wohnen die Schwestern in dem gegenüber¬
liegenden Hause , Emserstraße 28 . — Ein neuer großer
Riesen - Gramophon,  dessen Töne lauter und rerner
ein Mensch nicht wiedergiebt , ist bei Herrn Dickel, Restaurateur
zum „Elephanten ", Walramstraße , aufgestellt und verfügt über
eine Auswahl von Duetten , Märschen , Soli , Quartetten , sowie
Ouvertüren aus allen Opern . — Eingefangen und in unserer
Redaktion vorgeführt wurde uns von dem Glaserlehrling W.
Arnold  ein völlig entwickelter Junikäfer,  dem die Zeit
der Ankunft seiner Gefährten und Gefährtinnen wohl noch lange
werden wird.

+ Sonnenberg , 13 . April . Heute Nachmittag wurde der
in weiteren Kreisen wohlbekannte hiesige Schneidermeister H.
Merget zu Grabe getragen . Ein langjähriges , unheilbares und
sehr schmerzhaft auftretendes Mageniibel hatte den Dahin¬
gegangenen (jedenfalls in geistiger Störung ) veranlaßt , am ver¬
flossenen Freitag seinem Leben selbst ein jähes Ziel zu setzen.
Merget hatte an den beiden Feldzügen von 1866 und 1870/71
theilgenommen . Die Beerdigung fand in allen Ehren statt,
und bewies das außerordentlich große Trauergcsolge , wie sehr
man das Schicksal des Mannes hier bedauerte . Seine Familie
hinterläßt er in guten und wohlgeordneten Verhältnissen.

* Aus der Umgebung . Aus Mainz,  14 . April , wird
berichtet : Gestern Abend fuhren drei Ruderer vom Garten¬
felder Ruder -Verein mit einem Ruderboot auf dem Rhein . Bei
der Landungsstelle der holländischen Boote wurde das Boot
durch den Sturm umgeworfen . Ein Ruderer wurde gerettet,
die beiden anderen , zwei junge Leute von 20 Jahren , sind er-
tninken und bisher ihre Leichen nicht aufgefunden . — Im
64. Lebensjahre starb nach längerem Leiden Herr Fabrikant
Wilhelm Herr sen . in Nied .erreifenberg,  einer der
früheren Nagelschmiede, welche sich durch Fleiß und Ausdauer
vom Hausgewerbetreibenden zum Fabrikanten , jetzt mit circa
50 Arbeitern , emporgearbeitet hat . — Mit dem Projekt einer
Vollbahn Wetzlar - Usingen - Frankfurt  hat sich, dem
„Wetzl. Anz ." zufolge , eine in Kröffelbach abgehaltene Versamm¬
lung beschäftigt . Alle Redner traten für den Bau der Anschluß¬
strecke Wetzlar -Usingen als Vollbahn ein. — Wie nach Cron  -
b e r g berichtet wird , hat auf einer in New-Uork veranstalteten
Bilder -Auktion ein Werk des in Cronberg verstorbenen Malers
Professor Schreyer : „Araber , einen Strom passirend ", die hohe
Summe von 13,000 Dollar erzielt . — In Springen  er¬
krankte dieser Tage eine Kuh , die der Eigenthümer , um sie noch
zu verwerthen , sofort schlachten ließ . Der Fleischbeschauer des
Dorfes beanstandete jedoch den Verkauf des Fleisches , und der
Thierarzt konstatirte , daß die Kuh nicht nur stark tuberkulös,
sondern auch an Milzbrand erkrankt sei. Beim Schlachten des
kranken Thieres war dem einen Metzger etwas Blut über die
Hand gelaufen ; dem zweiten waren einige Tropfen ins Gesicht
gespritzt. Beide Personen liegen nun an Blutvergiftung sehr
schwer danieder . — Dem seit dem 1. März d. I . nach 43-
jähriger Dienstzeit pensionirten Weichensteller Johann Zimmer

in Nieder « allaf ward- vom Stsäfee ÜtS  Allgmted»
Ehrenzeichen verliehen. — Der lluterncht « der durch dp
Penfivniiung des Herrn Lehrers Siebcrchaae stak ttcrbtdbta
Klasse der Freiherr von Stein-Schnle in B be» r i <§ wirdW
zur Wiederbesctzung mit einem Lehrer pwvisoriW durch dp
Lehrerin Fräulein Wehl ans Wiesbaden ertheiü. - -2Xft Vier
Sandfergen mit ihren gefüllten Nachen von einer Bagger»
Maschine abgefahren waren, brach auf dem Schein der Nachen
Plötzlich in der Mitte entzwei . Drei der Arbeiter tarn ten
rettet werden , während der verheirathetr Johann Schilllng sag
Weisenau  seinen Tod fand . — Ein Schiffer stach in der
Nähe des Holzchores in M a i a z am  Ufer ein sauber geWdeteS,
etwa 20 -jähriges Mädchen . Mt Hülfe anderer Schiffer wurde
die Bewußtlose aus dem Wasser gezogen und inS Rvchllsfprtal
verbracht . Ob Selbstmord oder Verbrechen vorliegt , konnte bis
jetzt noch nicht ftstgestellt werden . — Herrn Kurl Craß in Elt-
v i l l e wurde der Kronenorden 4. Klasse verliehen . — Se . Kgl.
Hoheit der Prinz Karl von Hessen wird , wie neuerdings ver¬
lautet , nicht vor Mtte Mai nach Friedrichshof  über-
sreoetn. Es sollen noch mancherlei Angelegenheiten zu ordnen
sein. — In Girod  wurde der Lcmdmann Jakob Schneider,
seitheriger Bürgermeister , auf weiter « 8 Jahre zmn Bürger¬
meister gewählt . — Bei der Verpachtung der Kantine für die
2. Compagnie des Nassauischen Infanterie -Regiments Nr . 87
in der Eisgrubenkaserne in Mainz  wurden nicht weniger als
6600 Mk. von einem Unternehmer aus Cassel geboten. Er er¬
hielt den Zuschlag.

* Mainz , 14. April. Rheinpegel: 1 m 80 cm
gegen 1 m 82 cm am gestrigen Vormittag.

GerichtssaaL.
6 . Wiesbaden , 13 . April . (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr Lant ^ erichtsdirektor de Niem;  Vertreter der
König !. Staatsanwaltschaft : Herr Staatsanwaltschaftsrath
Bennerscheidt. — Den Bock zum Gärtner gemacht hatte
der Hausverwalter einer herrschaftlichen Villa in der Garten¬
straße , als er im Spätherbst 1900 den Hausdiener Karl L. von
Langenschwalbach als Hausburschen engagirte . Di « Herrschaft
befand sich schon einige Jahre lang in Rußland . In einem
Seitengebäude des hübschen Grundstückes in der Gartenstraße
wohnte der Hausverwalter , und der neuengagirte Hausdiener
wurde in ein Parterrezimmer der Villa einquartirt . Der Mann,
der sich nun allein in all der Pracht und Herrlichkeit eines Herr¬
schaftshauses versetzt sah , wollte demnächst heirathcn , auch be¬
absichtigte er ein« Restauration zu pachten, an baarer Münze
aber besaß er nicht viel , und so wird es wohl gekommen sein,
daß er sich nach Gegenständen in dem Hause seiner Brodgeberin
nmsah , welche sich allmfalls in Baargeld umsetzen liehen. Als
er aus irgend einem Anlaß im Januar 1901 entlassen wurde,
entdeckte man unter seinem Bette Bluinensträuße , von denen man
sicher wußte , daß sie noch vor Kurzem in Vasen gestanden hatten.
Die Vasen waren jetzt verschwunden . Man fand weiter ein
silbernes Armband , ein Brecheisen , eine ganze Anzahl Schlüssel
und im Ofen halbverkohlte Reste von Bilderrahmem Und als
man weiter forschte, zeigte es sich, daß die meisten SchreLtische,
Kommoden und Schränke Spuren gewaitsamer Erbrechung
aufwiescn . Als die Herrschaft endlich zurückkam, stellte man
fest, was denn nun eigentlich fehlte . Das waren für etwa 2000
Mark Gemälde , Schmuck - und Kunstgegenstände . Den größten
Theil dieser Gemälde und anderen Sachen fand man bei einem
hiesigen Antiquitätenhändler , der sie sofort , ohne Schadenersatz
zu verlangen , herausgab . Er hatte sie von dem 1872 in Baden-
Baden geborenen Agenten und Reisenden Alfred Sch. gekauft,
den er persönlich kannte , und der angab , die Bilder und Sachen
stamnrten aus der dem Antiquitätenhändler bekannten BÄla
seiner Mutter . In Wahrheit wurden sie dem Sch . von dem
1871 geborenen Kellner Ferdinand K. von hier zugebracht, der
sie wiederum von dem Hausdiener L. erhalten haben will. Nach
K. und Sch . hat L. den Erlös — etwa 400 Mk. — nach Abzug
einer geringen Provision für die beiden erhalten ; dieser abe:
giebt an , der Kellner K. habe ihn in der Villa öfter besucht und
sein Vertrauen benutzt , um dort zu gaunern . Bon dem Erlös
habe er nichts bekommen. Der Hausdiener L. und der Kellner K.
sind wegen schweren Diebstahls und der Agent Sch . wegen

tücher. Er , der sonst so sparsam war , kaufte für seine Frau
48 Paar Pantoffeln zu 8 Francs das Paar . Die erste Zu¬
sammenkunft zwischen d:n Neuvermählten sollte am Abend des
27. März aus freiem Felde zwischen CompiLgne und Caissons
stattsinden — natürlich in sehr förmlicher Weise. Unter einem
Zeltdache sollten der Kaiser und die Erzherzogin , umgeben von
hohen Würdenträgern , aufeinander zugehen und sich, auf ein
Zeichen des Ceremonienmeisters , zum ersten Mal küssen. Napo¬
leon aber warf das ganze Programm über den Hausen . Gr
fuhr mit seinem Schwager Murat incognito von Compisgne
aus der Braut entgegen und machte erst bei der Relais -Station
Courcelles Halt . Es war stockfinstere Nacht , und es regnet:
,trt Strömen , sodaß der Kaiser unter der Vorhalle der Kirche
Schutz suchen mußte . Plötzlich hörte man Schellengeklingel und
Pferdegetrappel : die Braut kam. Als der Wagen hielt , sprang
Napoleon hinein und küßte die Prinzessin ohne Weiteres herz¬
haft ab. Murat mußte bei dieser Scene laut auflachen . Dann
fuhr man zusammen nach Compiögn «.

* Der Werth verschiedener Objekte auf der
Pariser Welt - Ausstellung . Ueber den Besuch der
Pariser Welt - Ausstellung sind schon früher die
genauen Zahlen bekannt geworden ; jetzt veröffentlicht die
französisch« Zollverwaltung Angaben über den Werth der Aus¬
stellungsgegenstände und der verkauften Maaren . Natürlich kann
es sich dabei zum Theil nur um unsichere Schätzungen handeln,
und manche Schaustück;, wie die von Spanien ausgestellten
Rüstungen und der Thronseffel von Karl V ., sind einer Werth¬
abschätzung mehr oder weniger unzugänglich . Maaren , di« zwar
für den Konsum auf der Ausstellung bestimmt waren und ihm
auch gedient haben , aber an der Landcsgrenze regelrecht verzollt
wurden , konnten hierbei keine Berücksichtigung finden . Den
höchsten Werth unter den fremden Ausstellungsgütern hatten die
Kunst - und Sammlungsgegcnstände mit 200 Mill . Frcs . zu
verzeichnen, während di- Maschinen und Werkzeug« mit 26
Millionen in weitem Abstande von der ersten Gruppe den zweiten
Rang einnahmen . Die nächsten Posten (Metallarbeiten : 5V2
Mill . Frcs ., Schmucksachen und Uhren 5 Mill . Frcs .) fallen
wieder stark ab. Ueber 2 Millionen Werth weisen außerdem
noch die Wagenbauerzeugniffe (2,9 Mll .) , sowie die Möbel
und Holzarbeiten auf . Beträchtliche Summen findet man ferner
bei den Gegenständen der Papier -Industrie (1,7 Mill .) , bei den
Eistnarten , wir Guß -, Schmiedeeisen mrd Stahl (desgl . 1,7

Mill .) , bei den Seidenstoffen (1,3 Mill .) , sodann bei den Stein¬
gut -, Glas - und Krystallwaaren (1,1 Mill .) . Auch verschiedene
andere Gruppen fallen mit bemerkenswerth hohen Ziffern auf,
z. B . wird für die ausgestellten modernen Waffen ein Werth
von fast 1 Mill . Frcs . und für lebende Thiere ein solcher von
0,9 Mill . angegeben . Eine hiervon sehr verschiedene Reihen¬
folge zeigen die Werth « der verkauften sr ;mdländischen Objekte.
Unter ihnen ragen die Maschinen und Werkzeuge mit 3 Mll.
Francs weit hervor , dann an zweiter und dritter Stelle kommen
mit etwas über % Mill . Frcs . die Erzeugnisse der Papier-
Industrie , sowie diejenigen der Goldschmiedekunst und Uhr-
macherci. Fragt man nun nach dem Antheil der einzelnen AuS-
landsstaaten , sowohl in Hinsicht auf den Werth ihrer Aus¬
stellungsobjekte , wie der v:rkauft «n Waaren , so erfährt man die
höchst merkwürdige Thatsache , daß Ungarn mit 43 % Mill . Frcs.
ausgestellter G :genstände alle anderen Staaten weit überflügelt
hat . Erst mit 28 % Millionen erscheinen die Vereinigten Staaten,
denen Italien mit 26 % , Deutschland mit 23 % , Oesterreich mit
23 % , Rußland mit 22 , England mit 20 % Millionen folgen;
Belgien hat 19 % , Japan 67, °, die Schweiz 6% , Holland 6% ,
Rumänien 4% Mill . Frcs . beigetragen rc. Wieder ganz ab¬
weichend von dieser Reihenfolge gruppiren sich die Staaten nach
dem Wertste der auf der Ausstellung verkauften Waaren . Am
meisten haben die Vereinigten Staaten veräußert , nämlich für
1% Mill . Frcs . Den Hauptposten bilden darin die Maschinen
mit 937,000 Frcs ., nächstdem kommen die Wagenbau -Erzeugniffe
mit 113,000 Frcs . Schon an zweiter Stelle befindet sich Deutsch¬
land , für welches 1% Mill . Frcs . verzeichnet sind, darunter
nicht weniger als 836,000 FrcS . für Maschinen und Werkzeuge,
241 .000 Frcs . für wissenschaftliche Instrumente , 46,000 Frcs.
für Wagenbauprodukte . Auf Deutschland folgt England mit
905 .000 Frcs ., darauf die Schweiz (682,000 Frcs .) , Italien
(389,000 ) , Rußland (352,000 ) , Japan (282,000 ), während
Ungarn mit 166,000 Frcs . verkaufter Waaren erst an späterer
Stelle hinter Belgien und Oesterreich kommt. Zu beachten
bleibt immer , daß die bei Eingang verzollten Waaren hierbei
nicht «ingeschlossen sind.

* Verschiedene Mittheilungcn . Wilhelm Busch , der
Jubilar der nächsten Tage , lebt nicht mehr in seinem Heimaths-
dorf« Wesendahl , sondern in dem hart an der braunschweigischen
Grenze belegenen Dörfchen Mechtshausen bei seinem Neffen,
dem evangelischen Pfarrer Noeldecke.

Bildhauer O b r i st in München hielt in seinen Lehr- und
Versuchsateliers einen Vortrag „Soll der Künstler
denken ?" der in dem Satze gipfelte : daß höher als histonsches,
technisches und litterarisches Denken für den Künstler das
künstlerische Denken , das Nachdenken über die künstlerische
Mrkung des Werkes stehe.

Aus Stuttgart  berichtet man : Am Donnerstag tmrrde
auf dem Pragfriedhos der Oberst a . D . Adolph v. Menzel,
ein Sohn des bekannten Schriftstellers Wolfgang Menzel,
beerdigt.

Der Bau eines neuen Opernhauses ist in
St . Petersburg  geplant . Das Theater soll 2500 Plätze
enthalten . Die Kosten sind aus 2,000,000 Rub -.l veranschlagt.

Aus Athen  wird gemeldet : Die archäologische Kommission
beschloß die Wiederherstellung des Erechtheion , von dem noch
sämmtliche Stücke vorhanden sind.

Wie verlautet , wurde der Wiener Universitäts -Professor
Ehrhard,  der Verfasser des Aufsehen erregenden Werkes
„Der Katholizismus im 20 . Jahrhundert ", von der
badischen Regierung an di« Universität Frei¬
burg berufen  und will derselbe der Berufung Folg « leisten.

Uom Kiichrrlisch.
* Das Aprilheft  der Monatsschrift für deutsche Kunst

„Die Rheinland «" (Kommissionsverlag A. Bagel , Düssel¬
dorf ) erweist die gediegene Reichhaltigkeit diesrr Zeitschrift aufs
Neue. Ein guter Theil der Kunstblätter , die jedes Heft
schmücken, ist diesmal den beiden „Landschaftspoeten " — so
nennt sie eine warmempfundene Begleitbetrachtung — Helmut
Liesegang und Gustav Kampmann gewidmet . Es finden sich
darunter Blätter , die jeder Kunstfreund mit Entzücken seiner
Sammlung einreihen wird . Eine schöne Würdigung in Wort
und Bild findet in dem Hefte auch der bekannte Militärschildere:
Emil Hunten . Die Details aus den Arbeiten seiner besten,
freiesten Zeit , die da in ausgezeichneten Reproduktionen wieder-
gegeken werden , lassen den Verlust , den die deutsche Malerei
durch den Tod dieses Künstlers erfahren , aufs Neue schwer
empfinden . Aktuelles Interesse darf eine Reihe von Ausnahmen
beanspruchen , welche die Arbeit an dem Panorama „Blüchers
Rheinübergang bei Caub " schildern , das in der demnächst zu er¬
öffnenden Düsseldorfer Ausstellung zu sehen sein wird.
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Hehler« unter AnLsgc gestellt worden . Heute werden die An-
gcklagten. L. wegen schweren Diebstahls , K. und Sch . wegen
Mer « M ein« Gefängnißstrufe von je 1 Jahr und fünf¬
jährigem Ehrveüust vcrurtheilt . L. und Sch . die bish « sich
auf freiem Fuß befunden haben , werden verhaftet . Gegen eine
anSgebLebrne Zeugin , die d« Meinung war , es genüge , wenn
statt chv« ein anderes Mitglled ihr « Familie erscheine, wird
ans cme Ordnungsstrafe von 50 Mk. erkannt.

» Frankfurt a. M ., 12. April. (Kriegsgericht .)
D°r dem Kriegsgericht stand wegen Fahnenflucht ein jetzt
27-jähriger Mann , d« einen leichsinnigen Jugendstreich schwer
büßen muß . Im Oktober 1895 war d« Steinhauer Johann
Diefenbach  aus d« Pfalz beim 88. Infanterie -Regiment
rn Maiuz eingestellt worden und hatte sich auch als Soldat
durchaus gut geführt . Am 21 . Juni 1896 ab« lief er weg.
Er war an dem Tag « auf dem Tanzboden gewesen und scheint
sich geärgert zu haben , daß ftiu Mädchen nicht da war und er
mit ein« Anderen tanzen mutzte. Er ging nach Luxemburg
und von da nach Frankreich , um Arbeit zu suchen. In Longwy
fand er Landsleute , die ihm erzählten , sie wollten sich für die
französische Fremdenlegion  anwerben lassen und ihm den
Dienst daselbst als Paradies schilderten . Er ließ sich von ihnen
auf das Meldeamt führen und entdeckte dort zu spät , daß er
ftauzösischen Werbern in die Hände gefallen war . Denn die
freundlichen Landsleute waren mit einem Male verschwundem
Diefenbach ab« wurde dabehMen und anderen Tages nach
Marseille geschafft, von wo « mit 45 Leidensgefährten , meistens
Deutschen , die Fahrt nach Oran antrot . An ein Entrinnen
war nicht mehr zu denken. Er mußte seine fünf Jahre bei der
Fremdenlegron abdienen . Das that er denn auch, und mit dem
Zeugniß guter Führung kehrte er im August vorigen Jahres
aus Afrika zurück. Er arbeitete dann eine Zeit lang in der
Schweiz , aber das Heimweh packte ihn immer stärker , und am
22 . März stellte er sich den deutschen Behörden . Das Kriegs¬
gericht dcrurtheilte ihn wegen Fahnenflucht zu 6 Monaten Ge-
fangniß und zur Versetzung in die 2. Klaffe des Soldaten¬
standes . Das ist nach Ansicht des Gerichts in diesem Falle
'bon remg « Rückkehr ein« sehr harte Strafe , aber es ist die
geringste gesetzlich zulässig -, und das Gericht konnte nur noch bic
Untersuchungshaft mit einer Woche in Anrechnung bringen.

Waarenhausstenergcseh. Eine sehr wichtige
Enffcheidung über das Waarenhaussteu « gesetz ist vom Ober-
oerwaltungsgericht gefällt worden . Nach dem Gesetz ist be
kcmntlrch nur Verkauf im Kleinen ber Waareuhaussteu er unter-
toorfeu . Nun entstehen über die Frage , was als Detailverkauf
^ «r mcht bersteu« bar « Engroßverkauf anzusehen sei, oft
Streitigkeiten zwischen den Veranlagungskommffsionen und den
Mruhten . In einer solchen Streitftage hat nun , wie der
»Krmf . .. mrttheilt , das Oberwrwaltungsgericht eine prinzipielle
E -rtsMung gefällt . Das G« icht hebt ausdrücklich hervor , daß
das Gesetz nur den unmittelbaren , den Einzelverkauf an das
lmrsmurrende Publikum treffen wollte . Diese Unmittelbarkeit
ist ab « sowohl beim Verkauf an Klein - oder Zwischmhändler
^e auch durch den Verkauf an solche, welche die Maare noch
.Werter ,̂verarbeiten und dann erst an den Konsumenten gegen
EntMlt abgeben , ausgeschlossen. deshalb darf auch bei Fest¬
setzung d« Steuer der Absatz von Maaren in noch so kleinen
Mengen zur weiteren gewerbsmäßigen Verwendung und Ver-
toerthung urcht mü berücksichtigt werden.

Wiesbadener Tagblatt (Morgen -Ausgabe). Verlag : Langgaffe 27.

KerwiMes.
* Ueber einen Lawinensturz im Melzerarund der

j*1} Osterfciertagen stattgefunden hat , wird der „Schles Zto
Achtet : Die den meisten Besuchern des Riesengebirges be¬
kannte Melz « grundbaude oder das „Einkchrhaus am Lommtz-

'JÄ ? vom Koppenwirth Pohl vor zwei Jahren am Fuße
d« Schn«  kappe rm Melzergrunde errichtet wurde , ist einer
Schnrelawrne zum Opf « gefallen . Durch die letzten, im Hoch-
gebirge medergegangenen Schneemengen , die auf dem Kamme
erwen reichlichen Meter betragen , und infolge des am ersten
Feiertage emgetretenen Thauwett « s haben sich die an d« kleinen
Koppe gebildeten Ueb« hänge losgelöst und sind mit großer Ge-
vE - ^ furchtbare Lawine bildend , niedergegangen , die fast
llufffive Baude bis auf die Grundmauern wegreißend . Ein
schauerllch schon« Anblick mußte dies bei klarem Wett « von

Mb gewesen sein. D « Lawinensturz ist
/ebenfalls am zwnten Feiertag erfolgt , und zwar von der Seite
des Serpentm ^ ges zur Riesenbaude . Gesehen wurde er am
L April von Trägern , die Posffachen rc. zur Koppe brachten.
Das Lawinenfeld ist vom früheren Standorte der Baud « aus
g« echn«t 200 Meier breit und 3000 Meter lang . Die Trümmer
Balken , Möbelstücke sind bis zu einer Entfernung von 2500
bis 3000 Meier fortgeschleudert worden . Die ersten Uebe« este
der Baude ragen von ihrem Platze noch 200 bis 300 Meter ab-
wmts , einen langen Trümmerhaufen bildend , aus den enormen
Schneemengen hervor . Zerbrochene werthvolle Möbelstücke, zer¬
brochene Tische, halbe Stühle und Sophalehnen , dies Alles ist
ein wüstes Durcheinander . Ganze , einen Quadratmeter große
Ziegelmauern sind ebenfalls bis 1500 Meter und weiter fort
geworfen worben . Sogar ein elf Quadratmeter groß « Theil
vom Dache liegt in ein« Entfnnung von etwa 700 Meter . Auch
die stärfften Balken find mehrmals zerbrochen und ragen aus den
hohen Schneewänden empor und zeugen von der zermalmenden
Gewalt , mü der der Sturz erfolgte . In 2000 bis 2500 Meter
Entfernung sind 24 bis 30 Centimeter starke Fichten wie Streich¬
holz« geknickt. Selbst das unter der Erdoberfläche liegend«
Kellergewölbe ist durchgeschlagen, die eisernen D-Träger sind
'rumm gebogen.

* Oberst Stoffel über die deutsche Armee. Ein Mit-
irbeit « des „Temps " hat anläßlich des Todes des Fürsten
Mist « den Obersten Stoffel aufgesucht , du bekanntlich vor
dem Kriege französischer Milrtär -Att <rchä in Berlin war und
der französischen Regierung so dringend vom Kriege abgrrathen
hatte . Stoffel , der den Fürsten Münst « gut gekannt hatt-
äußerte sich sehr freundlich üb« ihn . Der Mitarbeiter des
„Temps " fragte ihn ferner : „Dann glauben Sie nicht, daß wir
;cht wert stark« als unter dem Kaisureich sind ?" worauf
Stoffel antwortete : „Ich bin seit 1870 nicht mehr in Deutsch¬
st gewesen, kenne jedoch den gegenwärtigen Stand der deut-
Mn Armee und der mistigen fchr wohl und glaube nicht, daß
sich unsere Armee mit der deutsch« vergleichen kann . Gewiß
fr Material an Gewehren und Kanonen vorzüglich aber

Nationen ist ungefähr gl-ichwerthig.
Was i -boch die Uebulogenhert der Armee unser « östlichen Nach¬
barn ausmacht . ist die Qualität ihres Offiziercorps und des
OberkovNnanbos . © toffel führte dann aus , daß in einer so alten
Kulturnatwu wie Frankreich die Wohlerzogenheit größer , daß

ab« die Disziplin und Unterordnung nicht gleich vollkommen
fern konnte wie in Deutschland . Stoffel erzählte auch einige
Mmsante Anekdoten über seine Begegnungen mit Bismarck und
Moltke . Im ^ ahre 1867 wohnte Bismarck in Paris einer Auf-
stchrung von Offenbachs „Herzogin von Gerolstein " bei, wo er
sich köstlich üb« die Verspottung d« deutschen Kleinstaaten
amusirte . Stoffel war beauftragt , den König Wilhelm und
Bismarck nach ihrem Pariser Besuch« bis zur belgischen Grenze
Geleit zu geben. An der Grenze sagte nun Stoffel zu Bis¬
marck: „Sie tragen heute nicht Ihre großen Stiefel !" —
„Belgien ist so klein", entgegnet - Bismarck lachend !"

* Eine Warnung, in der Eisenbahn Karten z«
spielen, enchalt die nachstehende Schilderung eines Vorfalles,
dm wir dem „Bund entnehmen : Ein Schweizer , der in Prcm
anftssig ist, hatte vor Kurzem mit einigen Freunden sein Hei-
mathland besucht, und sie befanden sich zusammen auf der Rück-
reise. Um sich auf der langen Fahrt die Zeit zu vertreiben,
hatten sie als leidenschaftliche Spieler ein Kartenspiel aus Zürich
niitgenommem Als sie nun bereits die böhmische Grenze hinter
sich und Pilsen passirt hatten , wurden di- Ahnungslosen durch
einen plötzlich ins Abtheil tretenden Polizisten in ihrem Spiele
gestört . Der Polizist konsiszirte nämlich ohne Weiteres die
^f?VrUi und notirte sich die Personalien der überrumpelten
Züricher . . Kurz darauf wurden sie wegen Gebrauchs ungestem-
pelter Spielkarten zu einer Buße von 500 Kronen verdonnert.

Asthmatische Vertreter der Schweiz in Prag nahm sich
der Sache an , aber efft auf dem Gnadenweg durch den Kaiser
selbst wurde die Strafe erlassen.

* Die Haut des Vaters . In das Krankenhaus von Alt-
Dobern in der Mark wurde kürzlich der kleine Sohn des Kut-
schers Sta .rick aus Golschow bei Drebkcul wegen schwerer Brand-
wunden am rechten Oberschenkel und der rechten Bauchseite ge¬
bracht . Rach Ausspruch des Arztes konnte die Gebrauchsfähig-
™ nur erhalten werden , wenn auf die ausgedehnte
Wundslach « frische Haut verpflanzt würde . Darauf erklärte
sich der Bat « sogleich bereit , sich die erforderliche Haut heraus-
schMlden zu lassen. Die Operation , zu der sechs Hautlappen
von ,e 15 bis 20 Centimeter Länge und 3 bis 4 Centimeter
Breite gebraucht wurden , ist einige Tage später ausgeführt
worden . Hoffentlich bringt das von dem Vater gebrachte Opfer
den « warteten Erfolg . ri

* Neues von Riga und der Prinzessin Chimay.
Rigo Jancsi und sein« Gattin , Prinzessin Chimay . befindcn

MM « in Paris . Das Paar hat sich durchaus nicht
über Geldubersluß zu beklagen. Seitdem Prinzessin Chimay
unter Kuratel gestellt wurde , erhält sie wöchentlich „bloß " 250
Dollars , Riga äußerte sich einem Journalisten gegenüber , baß
er ehedem so viel auf Cigaretten und Parfüms ausgab . Emst«
als diese allerdings recht übertrieben klingende Aeußerung sind
Rigos Seufzer ob seines jüngst in den „Folies -Bergtzres " er¬
littenen Fiaskos aufzunehmrn , was chn umso mehr schmerzt als
di« ^ uwelen seiner Gattin bereits ins Veffatzamt wandern
mußten . Der immer erfinderische Rigo hat einen Clou " er-
soimen , welcher auch „einschlagen " dürfte . Er ließ nämlich
ftmen und sein« Gattin Liebesroman zu einem modernen
^ausM bearbeiten , und Rigo und Prinzessin Chimay beab¬
sichtigen, die beiden Hauptrollen , in denen sie auf der Bühne
des Lebens solch große Sensation hervorriefen , auch im Theater
zu spielen . Prinzessin Chimay hofft insbesondere mit ihren
Toiletten zu „ziehen", Rigo wieder glaubt , mit seinem Violin-
spiel Men Damen Europas und Amerikas die Köpfe verdrehen
zu könn-n.

* Ein Roman aus dem Leben . Unter ihren , Mit-
theilungen aus dem Gerichtsfaale " veröffentlicht di« Wien«
„N . Fr . Pr ." einen Bericht , welcher einmal zeigt , daß es im
^glichen Leben oft viel bunter zugcht als in den tollsten
Romanen . Der Bericht lautet : Ein Kaufmann , der sich durch
die ungünstigen Zeiten in ritt « bedrängten Lage befand , unter¬
nahm eine Geschäftsreise für mehrere Tage . Seine junge Frau
begleitete ihn auf den Bahnhof und nahm Abschied von ihm.
Auf dem Rückwegs wurde sie von einem eleganten Herrn angr-
sprochen, der sie schon auf dem Bahnsteig mit auffMendem In¬
teresse bl trachtet hatte . Er sagte ihr , daß er fremd in der
Stadt sei, ersuchte sie höflichst um einig« Auskünfte und erhielt
sie. Hi« auf schritt er neben ihr , gleichsam nur bis zu einem
nahegelegeuen Hause , das sie ihm bezeichnen wollte . Dann
erklärte er ihr plötzlich, daß er von ihrer Schönheit entzückt sei
und sie bewundere . Er überschüttete sie mit Schmeicheleien
Durch ihr schwaches Widerstreben crmuthigt , fügte er bei, daß
er reich sei und glücklich wäre , jede Sorge , die sie etwa drücken
sollte, zu bannen . ^ Er bat sie endlich um ein« Zusammenkunft.
Die junge Frau rief sich in Erinnerung , wie viel sie unter den
fchliinmen ^ Vermögensverhältniffen ihres Mannes zu leiden

Sie war Schulden eingegangen . von denen sie ihrem
Gatten Nichts gesagt hatte , und wußte nicht, wie sie diese be¬
zahlen sollte. Es war die Zeit , wo ihre Tollette neue An¬
schaffungen begehrte , und dieses B« langen hatte für sie eine
beredte Sprache . Dazu kam, daß die Abwesenheit des Gatten
es ihr so leicht machte. Sie gab d:m Andrängen ihres Be¬
gleiters nach und bewilligte ihm « u Rendezvous . Als st«
ihil nach dieser Zusammenkunft verli -ß und . seinen dringenden
Bitten folgend , ihm neue zusagte , fühlte sie sich all« -
dlllgs schuldbedrückt. Wer « hatte sein Ver¬
sprechen gehalten , und sie sah sich in d« Lage ihr«
Schneiderin eine Hun -deri -Gwldennoie zu übeffenden Ihre
Befriedigung über bic günstiger « Gestaltung ihrer finanziellen
Situation währte jedoch nicht lang «. Am nächsten Tage wurde
sie verhaftet . Die Hundertguldennotc war falsch befunden
worden . Als sie vor den Polizeikommiflar gebracht wurde
sprach dieser zunächst nicht von der folgenschweren Entdeckung .'
Er ftagte sie nur . woher sie den „Huwverter " habe. Sie er¬
schrak sichtlich. Was sollte sie antworten ? Die Wahrheit konnte

doch unmöglich sagen . Ihr Erblassen und ihre augenschein-
liche Bestürzung übten natürlich auf den Beamten nicht den
Eindruck der Schuldlosigkeit . Um rasch etwas Glaubwürdiges
zu sagen , erklärte die Verhaftete , sie habe di- Note von ihrem
Manne vor sein« Abreise erhalten . Die Polizeibehörde des
Ortes , in welchem der Ehemann eben weilte , wurde tel --
graphisch angewiesen , diesen über die Höhe d« Summe und di?
Art der Noten zu vernehmen , welche er seiner Frau zuletzt
bevor er sie verließ , gegeben habe. D« Gatte uann t̂e einen
JÖ - T unter 100 Gulden , den er ihr in Zehnguldennoten
eingehandlgt habe. Allein man glaubte ihm nicht. Lag auch
bK  Zache noch nicht klar , so war doch der dringende Verdacht
gerechtftrtigt, , daß « zum Mindest -n der Mitschuldige eines

Pafftöe  Theilnehmerin war . Seine
mißlichen Verhältnisse , die bekannt , waren , konnten als ge-
nugender Grund für seine verbrecherische Handlungsweise
gelten . Nun wurde er auch verhaftet und in seine Heimath
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gebracht . Jetzt erkannte die Frau , welches furchtbare UnH
s' e bfnch rhren Fehltritt über ihren Mann gebracht habe. Zn
nittchloß sich in tiefer Reue ein Bekcnntniß abzulcaen flr.

aIä  Pflicht gegen ihren Gatten . Es war ' leickt
festzustellen, daß sie nunmehr die Wchrheit spreche, und Z
Verfahren gegen das Ehepaar wurde eingestellt . Der tltaani,
tficmbe konnte nicht mehr gefunden w« dcn. In dem Gaübni-
wo er wohnte , hatte « sich offenbar unter falschem Namen ein'
getragen . Die Verhaftung der Frau war für ihn das Signal
gewesen, um rasch in die weite Ferne zu flüchten . ^

* Humoristisches . Mißverständniß.  Vater ftn.
vermuthet ins Zimm « tretend ) : „Sie küssen meine Tochter ^
toaä heißt dM ?" — Sprachlehrer (stotternd ) : „Auf französisch
oder engüscy . — — Glücklich  v e r h e i r a t h e t. Nach
barin . „Sehen Sie denn Ihren frühnen Zimm « herrn noch
manchmal , seitdem er berheirathet ist ?" - „O ja . er kommt noch

(0 *1 » / “ mU * * • • und läßt sich einen Knopf annähen ."

Kleine Chronik.
Der Musiker Franke in Aachen ermordete seine

Frau,  indem er ihr den Hals durchschnitt. 1n '
m r ' jnf Wittenberg erschoß  der Former Jllner aus

und verletzte sich leicht/ urch«men
SchuH- Jllner, der sich nach der That der Polizei stellte »t
verheirachet und Bat« dreier Kinder. V ®
or ^n Wien  hat die Gattin eines Straßenbahnschaffners
Anna v Kulcinsky, in gräßlicher Weise Selb  st ml rd
?." u b t. Sie ubergoß sich mit Petroleum und zündete es an
aesteck/̂ m“ hatte sie sich einen Knebel in den Mund
gesteckt Grund zu der That sollen die heftigen , andauernden
Kopfschmerzen sein, über die sie lange geklagt hat.
b«. S bEr  Kirche Zu Eonnea  wurden bis-

^rd «ilv « miß̂ m  ^ eröorse3 °9 cn- Eine Anzahl Personen
"^ °u°stY' vnöffenUlcht ein Telegramm aus

S a lo nl chi , wonach Vulgaren in Voirani einen angesehenen
Griechen ermordet  haben. 4

Letzte Nachrichten.
i 4 April- Prinz Heinrich  von

PreußM rst heute Nacht aus Bonn und Prinz
Adalbert  heute Morgen aus Berlin hier eingetroffen.

Wb.  Berlin , 14. April. Einlaufenden Nachrichten
1 r ^ er burî das Unwetter  angerichtete

Schaden bedeutMd. In der Nachbarschaft des Bahw^
Hofes Frlednchs,traße stand das Wasser so Hoch, daß
Rrmiand den Bahnhof betreten konnte. Auf dem Lchrter
Bahnhofe mußte der Wartesaal 4. Klasse geräumt wer-
den, weil die Decke einzustürzen drohte. In den Schulen
mußte der Unterricht ausfallen.  Auf der
Strecke Potsdamer Bahn bis Schöneberg ist ein Theil
der Böschung sortgeschwemmt, sodaß nur ein Gleis be-
fahrbar ist. Am nördlichen Theile der Ringbahn ist
ebenfalls ein Theil des Dammes fortgeschwemmt und
der Betrieb eingestellt. Am Museum wurde größerer
Wasserschaden angerichtet. Eine große Anzahl Keller steht
unter Wasser. Die Eisenbahnzüge konnten theilweisö
nicht fahrplanmäßig abfahrm.

Briefkasten.
d. S . D« Titel ist nicht„Kurhaus"-, sondern „Kur-

mspektor ", wie die Kur -V« waltung nicht die Bezeichnung
„Kurhans -V « waltung " führt , sondern neben den Interessen
des Kurhaus -Betriebes die Kurinteressen Wiesbadens im All¬
gemeinen nach Innen und Außen zu vertreten hat . Der Kur-
Inspektor ist in Abwesenheit des Herrn KurdirektorS dessen
Stellvertreter , also kein Haus -Jnspcktvr.

Geschäftliches.
B r - Simon ’» W » »»er . n . ( .iclitlieilanstalt

» 'fl'auimsbad 4* Luisenstrasse 24 , 4266

Alkoholfreies Getränk
Pomril.

_ ■■erlender ApfelsaFt.
IUT “ Beetes Erfrischungsmittel für Jedermann.

, empfohlen für Zucker-, Nieren-, Blasen-, Nerven-
und (iicht -Leidende. ^^78
_ Oepot: y , Wirtl », Taunusstr asse 9.

, , Ueberall ivird dem Wunsche nach einem gesunven und billigen
alkobolfrcien Bolksgetranke Ausdruck gegeben, einem Gelränkc.
welches nicht allein wohllchmeckend fein fall, sondern dabei auch

beMmmlcn Rahrwerth baben muß Anscheinend ist mit dem
von Karl Fr . Tollner in Bremen erfui,denen Jngwer -Bier-
Iktracl diese Aufgabe in idealer Weise gelöst. 8ur Bereikuna des
Tollner >chcn Ingwer -Biers wird» ber Inhalt eines Packcles in
^ . ' - -" rWaff -r aufgelöst . Das jo hergestelllc Ingwer -Bier
ist ablolut alkoholtrci , weshalb es nie berauschend wirkk und die
allgemeine Einführung des Getränkes die Bestrebungen der Mäßig-
kcitsocreine in wirksamer Wenc niitc rstützt. «

141 +7 _ Qphirmo Hochelegant,grössteAuswahl,
■■■ Ol/llII III6 , jede Preislage. 4fi93

t-eonliard ditz, Eabr. gegr.i839. 36 Langgasse 36.

Redaktionelle Einsendungen
sind, zur Vermeidung von Verzögerungen , niemals an die Adresse
eines Redakteurs , sondern stets  an die Redaktion des Wies¬
badener Tagblatts zu richten. Manuskripte sind nur auf einer
Seite zu beschreiben. Für Rücksendung unverlangter Beiträge

übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr.

Die Morgen-Ausgape «mfaßt 24 Seite»
und „ Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts " Nr . 45.

Leitung : W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Bcrantwortlichrr Redakteurfür den gelammten redaktionellen Tdeil ' U
<rw. und Reklamen: H. Dornauf ^Beide i» WieLbod,,,^
Druck und Aerlag de- L. Schellenbefg 'schen
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I ' BSpseawoche.
^.Ilü dem Wochenbericht der Deutschen Genossenschafts-Bank

von Soergel, Parrisius & Co. Commandite Frankfurt a. M.)
Frankfurt a . M., 11. April . Auch die laufende

Woche brachte der Börse nicht die erwartete Belebung
des Verkehrs und selbst das Zeichnungsergebniss der
neuen Russischen Anleihe mit seinen Riesenziffern
vermochte nicht die schon seit geraumer Zeit be¬
obachtete Theilnahmslosigkeit der Speculation und des
Publikums herabzumindern . Kein Gebiet hatte nennens-
werthe Umsätze zu verzeichnen und sogar der Anla,ge¬
markt, dem der Quartalswechsel vorübergehend erhöhte
Thätigkeit gebracht hatte , liegt fast vollständig still.
Es kann kein Zweifel darüber herrschen , dass diese
Geschäftsunlust nicht zuletzt auf die wenig erfreulichen
Meldungen zurückzuführen ist , die über die Lage
unserer Industrie neuerdings in die Oeffentlichkeit
gedrungen sind und die in sehr schroffem Gegensatz
stehen zu der optimistischen Auffassung der Verhält¬
nisse, die noch vor wenigen Wochen in weiten Kreisen
herrschte. Wir haben an dieser Stelle wiederholt dem
Gedanken Ausdruck gegeben , dass alle Nachrichten
über eine Besserung unserer industriellen Verhältnisse
mit der nöthigen Vorsicht aufzunehmen seien, da es
sich dabei zumeist um vereinzelte Erscheinungen
handelte, denen man ohne besonderen Grund eine all¬
gemeine Bedeutung unterschoben habe . Die That-
sachen geben unserer Auffassung Recht , denn erst die
letzten Tage brachten die Meldung, dass zwei be¬
deutende Werke Rh einland -Westfalens — Hasper und
Hörder — für das zu Ende gegangene Geschäftsjahr
jedenfalls keine Dividende vertheilen werden . Auch
dort, wo man seither immer mit Befriedigung auf die
erhöhte Beschäftigung hinwies, giebt man heute zu,
dass diese zu grossem Theil mit Preisen erkauft ist,
die einen Nutzen fast vollständig ausschliessen . Dies
gilt insbesondere auch von der elektrischen Industrie,
in welcher der Wettbewerb der verschiedenen grossen
Gesellschaften für das Fabrikationsgeschäft Preise
gezeitigt hat , die auf die Dauer kaum aufrecht er¬
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deutlich erkennen, dass bei firnen.halten werden können . Von der Sohuokert -Gesellschaft

wurde schon vor längerer Zeit ohne directen Wider¬
spruch von Seiten der Verwaltung behauptet , dass für
das am 1. April beendigte Geschäftsjahr eine Gewinn¬
ausschüttung nicht zu erwarten sei und neuerdings
verlautet auch über Lahmeyer , dass das Ertr &gniss
des letzten Jahres wesentlich hinter dem des Vorjahres
Zurückbleiben werde . Bezeichnend für die allgemeine
Lage ist auch die gestern erschienene Erklärung des
Aufsichtsraths der Accumulatoren -Werke Pollak , der
zufolge der Vorstand die Bilanz nicht bis zu dem fest¬
gesetzten Termin vorgelegt hat und das mit deren
Aufstellung betraute Vorstandsmitglied versehwunden
ist. Das Unternehmen vertheilte im Jahre 1900 noch
7 pCt . Dividende, während für 1901 eine solche von
4 pCt. geschätzt war . Zweifellos haben auch hier die
Actionäre ungünstige Eröffnungen zu erwarten . Auf
dem Kohlenmarkte brachte der März zwar keine Ver¬
schlechterung der Lage , aber auch nicht die geringste
Besserung und von einzelnen Zechen wird sogar
berichtet , dass sie für April eine weitere freiwillige
Productionseinschränkung beabsichtigen . Alle diese
Umstände lassen die allgemeine Lage für die nächste
Zukunft noch nicht in rosigem Lichte erscheinen , und
wenn es auch zum Schlüsse der Woche nicht an ver¬
einzelten besseren Meldungen fehlte , so dürfen daran
keine zu grossen Hoffnungen geknüpft werden . — Dass
in unserem Nachbarland Oesterreich vorläufig eben¬
falls noch keine Besserung abzusehen ist, ergiebt sich
aus dem Geschäftsbericht der Creditanstalt , in dem
die Verwaltung jetzt schon auf eine voraussichtliche
empfindliche Mindereinnahme in dem Zinserträgniss
des laufenden Jahres aufmerksam machen zu müssen
glaubt , ein Beweis dafür , dass auch dort das
Publikum die geschäftlichen Verhältnisse noch nicht
mit besonderem Vertrauen betrachtet und sich hin¬
sichtlich der Anlegung von Capital in industriellen
Unternehmungen grosse Zurückhaltung auferlegt . —
Nicht minder erfuhren die verschiedenen Meldungen
über den bevorstehenden Friedensschluss in Südafrika
sehr bald energische Dementi und Hessen nur zu

"WarnA dat
Vater des Gedankens war. Eh  sohstat nicht, da» dir»
Verhandlungen bis jetzt nennenawertho Fortedbrftfeft
gemacht haben. Im Uebrigen biteben die deutsche»!
Börsen ohne besondere Anregung von.auswärts. Dia
Hausse, die in Amerika wieder für einzelne Eben*
bahnwerthe, insbesondere Louisville & NashviBe , in*
soenirt wird, machte keinen Eindruck. Die Erfahrungen
der letzten Jahre und die immer mehr verbreitet»
Meinung, dass auch in Amerika dieses stete Vorwärts«
treiben über kurz oder lang zu ungünstigen Rück¬
wirkungen auf die wirthschaftlichen Verhältnisse des
Landes führen muss, haben die Börse vorsichtig
gemacht.

Der Reichsbank -Ausweis für die erste Aprilwoche
zeigt den üblichen Rückfluss . Der Metallbestand is^
um 14 Millionen Mark grösser , während das Wechsel*
portefeuille um 74 Millionen, die Lombarddarlehen
um 7 Millionen zurückgegangen sind. Allerdings sind
auch die Depositen um 26 Millionen kleiner , die
steuerfreie Notenreserve aber stieg von 101 Millionen
in der Vorwoche auf 146 Millionen. Am offenen
Markte ist die Geldflüssigkeit und demgemäss die
Nachfrage nach Disconten eine sehr grosse. Auch für
die nächste Zeit dürften wir mit ausserordentlich
flüssigem Geldstand zu rechnen haben.

Die Course zeigten auf fast allen Gebieten ein
langsames Abbröckeln und erst gegen Ende der
Woche trat hierin in Folge der erwähnten günstigeren
Meldungen ein Stillstand ein. Bank - Actien  waren
gedrückt , hauptsächlich durch schwächere Wiener
Course, die mit den Auslassungen der Creditanstalt
über die allgemeine Lage begründet wurden.

Montan -Actien  haben nach theilweise nicht
unerheblichen Rückgängen ebenfalls zum Schluss
wieder kleine Courserhöhungen aufzuweisen.

Auf dem Anlagemarkt  sind kaum Veränderungen
zu verzeichnen . Von ausländischen Renten waren
Spanier besser auf die bevorstehende Reorganisation
der Bank von Spanien und die beabsichtigte Regu¬
lirung der Valuta.

Simon Meyer
14. Langgasse 14. 22 . Wellrifzstnasse 22.

Frühjahr 1902.
Sonnenschirme

für Kinder 50, 75, 90 Pf., 1 Mk.,
für Mädchen 85 Pf., 1.—, 1.30, 1.50,
für Damen in schwarz, weiss und farbig von 1 Mk. bis zu den

elegantesten.

Unterröcke,
Shirting , mit Stickerei1.— Mk., 1.50, 2.—, 3.—.
Battist , mit Valencienne-Spitzen4.—, 5.—, 6.—, 7.— Mk.
Piqu £- nnd Flanell -Röcke 1.— Mk. bis 3.—.
Ueinen -Cretonne - nnd Alpacca -Röcke von 1.50 bis 6.— Mk.
Eine grosse Partbie eleganter prima Moiree -Rocke soweit Vorrath

reicht Stück 6.—, 7.—, 8.— Mk.

Damen -ßlonsen
in Waschstoffen 90 Pf. bis 4.— Mk.,
in neuesten gestreiften Wollstoffen 5.—, 6.—, 7.— Mk.,
in Alpacca 3.—, 4.-
In Battist 3.—, 4.—

5.— Mk.,
4.50.

Handschn he
für Damen in weiss, schwarz und farbig Paar 20 Pf.
Bessere Sorten in Halbseide, Leinen 45, 50 Pf. bis 1 Mk.
Herren - nnd Kinder - Handschuhe in grosser Auswahl.
Glace -Handschnhe in schwarz, weiss und farbig.

Strümpfe.
Kinder -Strfimpfe , ächt schwarz, Paar 10 Pf. bis zu den feinsten.
Kinder -Söckchen in schwarz, weiss und geringelt.
Hamen -Strumpfe , ächt schwarz, Paar 20, 30, 40, 50 Pf. bis 1.50.
Hamen -Strumpfe , lederfarbig und geringelt, in grossem Sortiment.
Herren -Socken , ächt schwarz, Paar 25, 30, 40, 50, 60 Pf.
Herren -Socken Maco , lederfarbig und geringelt.

Schürzen.
Kinder -Schürzen , Haus -Schürzen,
Schul -Schiirzen , Zier -Schürzen

in grösster Auswahl.

Putz Ausstellung und Atelier
ln der ersten Etage,

48»i
’'QV- ■;V' *•* Tv : ' , 0. rir-SÄr

Große Borräthe
U> pltfii Baumsdmlarlikeln , jpeciell Obstbänme
«Binfefen, Zjerbäume und Ziersträucher lieferebilligst: auch Nebcrnahme ganzer Anlagen von Obst-
m,t> Ziergärten zu billigen Preisen bei solider
Ausführung. U470

P . Klein,
Baumschule» - und Landschaftsgärtnerei.

Inhaber: * . Pawlitiky,_
MT Kernsvrcchanschtnst 2624.
Guten bürgert. Mittags - und Avend-

tisch Qraniknftrahc 27,3 l, 1705

Gartenkies.
Silbergrauen Gartenkies , Rhein¬

kies und Sand , sowie gelben Kies
empfiehlt 4753

A. Momberger,
Moritzstraße 7.

Proben stehen gern zu Diensten,

Kartoffeln.
Empfehle zur Saal la Frühkartoffeln

(PanlsenS—Juli) , ferner als vorzügliche
Speisekartoffel rnagnnu , honurn kumpf-
nnd centnerweise zu billigstem Tagespreise.

A . Mo in Hierher,
Moritzstraße 7. 4752

Zum Creme -Stärken
von

Gardinen, Spitzen, Decken
empfehle meine

KlWe-Auctur.
Dieselbe giebt die schönste, haltbarste Farbe bes

einfachster Anwendung. 894h
Oranien-vrogerie,°LLL?

Telefon 243«.

Wege,, Räumung empfehle billigst pence,
Vergissmeinnicht, Goldlaok, Oinerarien, Phlox
oanatensis. r *. Fink , Westendstrasse 25,

Gut bürgen. Vrival-MlNagstlslH
k 70 Ps. Bleich,trafie 2, 2,
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Kirchgasse
4 « . Hamburger Engros-Lager Kirchgasse

46.

Montag :, den 14 . , Dienstag , den 15 ., Mittwoch , den IG . d . M. r

Ansnahmt - Tafe
für oP

lum - Wästke
0

Schürzen. — Röcke. — Normal-Unterzeuge.
Wii gewähren an diesen drei Tagen auf obige Artikel unserer bekannt billigen Verkaufspreise einen Rabatt von

107 o
Telephon

ISS* 8. Blnmenthal& Comp., Telephon
ISS.

Alte Gemälde.
Eine kleine Sammlung sehr werth voller

alter Gemälde von folgenden Meistern:
Trojon , Brauer , Bega , Ruysdael,
Uchtenburg , Poelenburg , Teniers,
van de Venne , Decher , Corot, Isaias
van de Velde , Metzu, Mabuse, Veras,
Schaumburg , Rottenhamer , Tiegel,
Grisailes , Bosboom

soll sehr preiswerte abgegeben werden.
Alles Nähere

Ta « misst rosse 48.

Gas-KochherdemiÄT ■
Gas-Vadeöfen
Gar-Sügeleiftn,
Gas-Kocher
bester Systeme , in einfacher und
eleganter Aitsstattnng, empfiehlt unter
Garantie 898»

4 . Hohlwein,
Helcnenstrahc 23.

NB. Sämmtliche Apparate können in
meinem Geschäfte, im Betrieb, auf ihre
Leistungsfähigkeit geprüft werden.

Gelegenheitskauf.
Herrschastsmöbel sehr billig und wenig

gebraucht:
1 vollst . Schlafzimmer in hellNustb . »

best, aus 2 Betten. 2-th. Kleiderschr.,28aschkommodc
a. 2 Nachttischenm. weihem Mamor,

2 Salon -Garnituren , beit, an« Sopha n.
4 Sesselnu. Sopha ». 2 Sesseln in Plüsch,

1 Speisezimmer al» Büffet , Ausziehtisch,
Zevaute u. Stühle , sow. Trümeauxspiegel, Berticow,
Kleiderschränke in Nutzb. u. lack., Waschkommode»
und Nachttische, Deckbetten, Plümcan »nd Kissen.

Ferd. Müller,
Möbelhandlung . Langgaffe » .

I ' rcinler-
seit 27

IGr « ( e
Cotalog

Pho Promior
0ycln 0o. Ltd,

Kalirrlider
Jahren

Harke.
gratis. F86 ]

Nürnberg-Doos.

Epochemachende Erfindung
auf dem Gebiete der Hygienie

Z . Bacheberle ’s

Hygienische Priskal in -Seife
und

Patent-Herstellung. P.-G. No. 164,350 und D. K.-G.-M. No. 49,735.
« . - « » »

von herv^ -r.d- ° Se.if« *iebt genügende Waschkraft . Höchster Fettgehalt , unerreichte Neutralität . Begutachtetvon iiervonagenden ärztlichen Autoritä ten und Versuchsanstalten. Analyse bei jedem Stück.
Preis per Stück 50 Pfennig . - WZ

Zir . Bacheberle , Benchen . Fabrik gegr. 1832. Ehrendiplom und Medaille Strassburg 1895.
i n KrliKItliclii
Im Depot bei Herrn l) r . Jo Mayer , Taunus-Apotheke und Zweig-Apotheke Sonnenberg.

A_TT _ v . . . . _ °In den A|i« theken bei den HeiTen
Or . A. l ade Kacl »f . , Inh. l »r . Heina,

Kgl. Hof-Apotheke.
®* r . I®. Hur *. Löwen-Apotheke.
Kd . von Meyerfeld , Theresien - Apotli.
M . Niirk . Wilhelms - Apotheke.
M.  Seyherth . Adler-Apotheke.
H . Müller , Kronen-Apotheke.
Apotheker Hau , Yictoria-Apotheke, Bhein-strasse 41.

In dem medizinischen llaarenliau«
bei Herrn:

I*. A.  Mo «». Taunusstrasse 2.

In den Karfiinierie -Geschäften bei den
Herren:

Hr . V! . .AIbersheim , Wilhelmstrasse 30.
Backe & Ksklony , gegenüber dem Koch¬brunnen.

Ruatav Hertzig . Schwalbaoherstr. 45a,
Kcke Michelsbcrg.

«F. Weiset. Moritzstrasse.

In den Drogerien bei den Herren
Wtto Sichert . Apotheker , neben dem

König!. Schloss.
Drogerie .4 . Cratz . Inh. Dr . C . Kratz,

Langgasse 29.
I-iOui « Schild . Langgasse 3.
Willi . Clir . Tauber . Kirchgasse 6.
Oskar Sichert . Taunusstrasse 50.
A.  Herling . Gr. Burgstrasse 12.
Willi , r child . Friedrichstr . 16. Filiale:

Miohelsberg 23.
.Sanitas “, Otto l . ilie , Mauritiusstrasse 8

Filiale: Moritzstrasse 12.
-Zum rotheu Kreuz“, Krnst Hochs , Apo¬

theker, Sedanplatz 1.
Willy  Oracle . Webergasse 37, Eoke

Saalgasse.
Kerner in den Krlseur -Gresrhttften i

W . dwalonske

In den Coiffeur -. Friseur - und Par¬
fümerie -Geschäften bei den Herren:

Kd . Hosener , Kranzplatz 1. Filiale:Willielmstr. 42.
ffax fäiirth . Kgl. Theater-Friseur, Spiegel¬

gasse 1, Ecke der Webergasse.
Wilhelm « iilzbacti , Hofliefer., Spiegel¬gasse 8.
Adolf Weidmann '« Kaclif . , Inhaber

■tichard Klein , Museumstrasse 3,
Hotel St. Petersburg.

W . Illockhaus , Damenfriseur , Friedrioh-strasse 5.
“ oh . Wunderlich , Wilhelmstrasse 48,im-Nassauer Hof“.
II . (oiersch . Goldgasse 18.
Willi . Jenett , Oarlsplatz 1.
Kotiert Tlaeis , Bahnhofstrasse 3.

H . Hopp . Taunusstrasse 82.
W . Hiein , Marktstrassa 17,

In

- Goldgasse 1.
A. »nlitor . Wellritzstrasse 29.
Wrllh . Kranz , Hellmundstrasse 5.

Schlang ênbad in dem Krlseur - und Parfiimerie -OeschKft des Herrn «S|f . Schneider.
Engroi -Versnndl:

t * lf ' Droguen en gros , Hinter d . Lämmchen 2 und Neugasse 1, Frankfurt a . Main.
J - w Zimmer , Friseur -Artikel en gros, Clemensstrasse 3/5, Frankfurt a. M.-Bockenheim.

Genera!-Vertreter: Georg ; Leimbach , Landhaus Langen, Bezirk Darmstadt.
(Man.-No. F11.71f.i Flß
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Frank&Ulan
bttt 15 . April , Vormittags 9Va und Nachmittags 2 */> Uhr anfangend , versteigere ich dasgut erhaltene Mobiliar für

Solides Holzbett
mit hohem Haupt,

fein Nussbaum-lackirt,
1 Sprungrahmen,
1 dreitheilige Seegras- Matratze mit Keil,
1 Feder-Oberbett,
2 Feder-Kissen,

zusammen 94 Uh,

jj Ache MilMetlteigerang.
Heute,

i Nachmittag,

12 Zimmer und Küche
int Saale

1 Stiftstraße 1
öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.

Inventar:
Ein « elegante hell Nutzb.-Schlafzimmer -Einrichtung , bestehend au« 2 ballst,
m Waschkommode mit Toilette. 2 Nachttischen und Handtuchhalter.
Niißb.-Schlafzimmer-Einrichtung, bestehend an? 2 Betten. Sviegelschrank, Waschkommode
"ut Toilette, 2 Nachttischen. 8 comvl . hochtzänpt . Nutzv .-Bette « , 5 Spiegcl-
schranke, feine Salongarnitur mit Plüschbezug, Kameltaschen- und andere Gariiitmen.
mizeliie Sophas , Divan, Sessel, Berticow, eleg. Nnßb.-Büffet, Nußb.-Herrcn-Schreib-
Bureau, Schreibsekretär, Kleider-, Bücher- und Weißzeugschranke. Waschkommoden mit
uud ohiie Marinorplattcn und Toiletten, 8-cckiger Salonlisch, 2 Vorplatz -Toiletten,
Nachttische mit und ohne Marmorplatten, runde, ovale, viereckige Näh-, Bauern- und
Spieltische 3 große Pfeilerspiegelmit Trümeanx, verschiedene andere Spiegel, Kommoden.
Conwle, Ansziigtische, Kleiderständer, Rohrstüble, Speisestühle, Etageren, Handtuchhalter,
Deckbettenu. Kissen, Bilder, Teppiche, Läufer, Gardinen, Portieren , Gallerten, 2 Diener-
schoftsbetten, 2 Küchensdiränke, Anrichte, Wasserbanku. noch viele Haushaltniigsgegenstänbe

«Säger , Auctionatoru. Taxator,
Heleneristratze 4.

\n

Schweres Holzbett,
fein Nussbaum-lackirt,

1 Sprungrahmen,
1 dreitheilige Seegras-Matratze mit Keil,
1 Feder-Oberbett,
2 Feder-Kissen,

zusammen SS Hk.

Dasselbe Bett,
Kussbaum-fournirt, innen Eichen,

mit denselben Einlagen,
103  tau.

Elegantes Bett
mit besonders hohem Urnen - Aufsatz,

hochfein Nussbaum-lackirt,
1 prima Sprungrahmen,
1 dreitheilipe Seegras- Matratze mit Keil,
1 prima Feder-Oberbett,
2 do. Feder-Kissen,

zusammen 95 Hk.

Dasselbe Bett,
Nussbaum-fournirt, innen Eichen,

mit denselben Einlagen,
130 ,11k.

Q . > A ■" ’ ' ■v DerhnO . und pf
^pindlersfeld bei Cpepenick.

Färberei und Reinigung
von Damen- und Herren -Kleidern , sowie von Möbelstoffen ieder Art.

W 'asctft - Anstalt
für Gardinen aller Art , ächte Spitzen etc.

M ein - An stalt
für Gobelins, Smyrna -, Yelour - und Brüsseler Teppiche.

Färberei und Wäscherei
für Federn und Handschuhe.

Wiesbaden,
Bärenstrasse 7, Ecke Langgasse.

Annahmestellen:
{Jescltw . Schmitt , Eheinstrasse 37, B . Kobbe , Wellritzstrasse 20.

Frankfurt a . M . , Mainz,
Schillerplatz 4, Kaiserstrasse 49. Schusterstrasse 19.

Biebrich : K . Fay , Eathhausstrasse 43. 2107

Kinder -Bettstellen
in SO verschiedenen Modellen,

in allen Farben,
von 0 .50 Mk . an.

streng reelle Qualitäten, neueste Muster zu Herren*
Kleidern , sowie Hegte und zurückgesetzte

StoB 'e spottbillig , versendet auch an Private
Tuch - l ' rmnd . und Export -HansF. Sölter&Starke. 120  8c,i 180

VP Muster franco . "TBE

Eisen -Bettstellen
in grösster Auswahl.

Bettfedern nnd Dannen)
Bettdrellc und Barchentej enorra1 '

Franco-Llefernng nach answiirts.

Frank& Marx
Kirchgasse 43,

Ecke Schulgasse.

Artikel «rKinderpflege
XL1 o cdl A *a G vt nlrrvo fl a  4a tC.'*mmmmm bm 2 O —u A_A. _ * — _ ,,Mestle *»

fiindermelil,
Unfrke ' s
n der mehl,

Muff !er ’*
Kinder-

Kah runsj.
Opel ’» Xiilir-

Xwlelmrli,
K norr'sHafermehl
Knorr’s Eeismehl,

Quaker-Oats,
Condensirte Milch,
Vegetab. Milch,
Somatose,
Tropon.
Plasmon.

Soxhlet-
Apparate
und siimmtliohe
Zubehörtlieile,

Guinini-
Sauger,

.Spielschnuller,
Üiiader-

Einsehen,
Kinderseifen,
Kinderechwämme,
Kinderpuder,
Wundcr6me,
Wund watte,
Veilchenwurzeln,
Zahnringe.

Mellins
Kindernahrung.

Garant, reiner
Milchzucker
lose ausgewogen
genau den Vor¬
schriften des
Deutschen Arz¬
neibuches ent¬
sprechend,
p. Pfd. Mk. 1.—.

Milchzucker naoh
Prof. Soxhlet,

Beste Waare. _
Telephon £ <| ap#  T » Illbei\

Medirinnl-
I -ebertlaran,

Cly . tir-
üpritzen.

Wasserdichte
Betteinlagen
von Mk. 1 .50
bis Mk. 5 .—
pr. Meter.

Billigste Preise. 3859
Kirchgasse

6.Drogenhandluna:,

Eiserne Bettstellen
werden wegen Aufgabe des Artikels zu bedeutend rcducirtcn Preisen ausvcrkauft.

CJonr. Krell , Taunusstr. 13, Ecke Geisbergstr,

fertigen Schürzen
spottbillig.

Nur allerbestes Fabrikat
250/0 unter Preis.
Weihe Schürzen mit reicher Stickerei.
Schwarze Schürzen mit n. ohne Träger.
Kleiber -Schürzen * die neuesten Fagons.
Schul-Schürzen««*
Kinder -Schürzen , rosa Satin, St . 46 Pf.
Knaben -Schürzen alle Größen.
TSndel -Schürzrn Stück van 25 Pf . an.
Seidene Schürzen , Lüster-Schürzen.

Dieser Posten Schürzen iü so abnorm
billig , daß es sich lohnt̂ auch für
späteren Bedarf zu kaufen. 4276

Kuggentzeim L Marx,
am Schlotzplatz.

Um jetzt schnell
damit zu räumen,

geben wir den Rest der bei dem vor Kurzem bei
uns stattgefundencn
>Heils nur durch Wasser und Rauch leicht bo
schädigten Waareu

zu und unter
Einkaufs -Preisen

ch. Gleichzeitig empfehlen wir unser reichhaltiges
bhiger tu allen modernen Handarbeiten,
üroße Auswahl i» Point 1 Vorlagen,

Hardanger Arbeiten rc. 3241

Geschw . MaurePy
Spieqelgasse 3.

Erdbohrer,
sowie alle tÄnrtenjrerlitlinchuften

empfiehlt zu billigsten Preisen

t
Eisenwaarenliandliing,

Ecke der Weber- u. Saalgasse.
Telefon 2176.

Bei grösseren Parthieen in Drahtgeflecht
Ausnahmepreise. 2804

Schlchimim-UiMliiiM,
einfach bis hochelegant, in modernstem Stil unh
Holzarten, zu billigen Preisen unter Garantie für
nur solideste Arbeit. 1483

PH QpihoS Bleichstratze24ill.  OcIUcI , (kein Ladens.

Das versiegelte6 . U . 7 . Billy Mvfts,
das versiegelte 8 . U . 9 . Buch Mösts,
beide Bücher gebunden, welche früher zusammen
!5 Mark kosteten, versende ick, zu dem Preis von
nur 7 Mk. gegen Nachnahme oder vorheriger Ein¬
sendung des Betrages. Es können auch beide Büche»
einzeln bezogen werden, das erüere zu3 Mark, da«
Zweite zu 4 Mark. Dankschreiben laufen täglich ein.

«ebhardt . Nürnberg , Stabiusstr . 14.

Nutzkohlen-Gries,
maaeren, empfiehlt, pr . 26 Ctr . an'S Haus ge-
liefert zu Mk . 12.— netto 2933

Will ®. Theken,
Kol,IrnHandlung , Luisenstratze 36.

DasWanderer-Fahrrad
erhielt auf der Weltausstellung in Paris 1900
von sSmmtlichen ausgestellten deutschen
Fahrrädern 2437

allein den Grand Prix.
Vertreter:

Carl Kreidel,
Hl! Wobergasse 36.

t-T«won»mw»pmwH»



Wiesbadener Conservatorium für Musik,
Moritzstrasse 17, iw « Arth . Michaelis.

Institut für alle Zweige der Tonkunst . Lehrkräfte I. Ranges.

Unterrichtsfächer : Clavier, Harmonium, Orgel, Gesang, Violine, Viola, Cello, Bass, Theorie, Harmonielehre,
C. mposition, Ensemblespiel, Trio-, Quartett- und Orchesterspiel , sowie sämmtliche Orchester-Instrumente.

Orchester -Aufführungen . Vortrags -Abende.

Honorar dritteljährl . 20—75 Mk. Hospitanten für Kammermusik oder Theorie 10 Mk. drittelj. Prospecte gratis . J

Heu-Anmeldungen nimmt jederzeit entgegen D ep Director

^emilranzen!
A A

- - '

I
Grösste Auswahl . Billigste Preise.

offerirt als Specialität
A . Jetscherl , Faulbrunnenstrasse IO.

^Reparaturen. 898
SniTprfritnt 10  Ptd. so Pf
^UUElillUll Schwaibachcrftraße71.

I7ll86r6 Comptoir- u. Betriebsräume befinden sieb jetzt
in unserem Neubau

Ecke der Biebricher- und Neudorferstrasse.

Goupil , Leoni Fils &Co.,
deutsche Filiale.

4692

XXXXXXXXXXX XXXXXXXXX)
X Industrielle, Banken, Werke etc.
X sichern ihren Angestellten
Z Pensions-Versorpng etc.
X vortheilhaft bei dem Deutschen Prirat-Beamten- Yerein. Auch Einzel -Ver-
V Sicherung. Yorzügliche Wohlfahrts-
w Einrichtungen. Jedem Angestellten
X empfohlen! F 476
y Kweigverein Wiesbaden,
H Bleichstrasse 35 , I.xxxxxxxxxxxxxxxxxxx;

Künstliche Käluie
und Gebisse in Kautschuk , Gold etc . eta

Specialität:
Wurzelstifi -Gebisse,

bester Zahnersatz. Sie nehmen im Munde nicht
mehr Raum ein als die natürlichen Zähne,

Zatm -PIomblrnng:
mit bewährten Füllungen. 3762f| dent. Dinl  american dentist,

■ surg. I ICI,  Bahnhofstrasse 16.
Freundliche n. schonende Behandlung.

Gartell-ReßaurMt KWemWe.
dicht am Walde gelegen, bequem in 10 Min. von
der Stadt d. d. Lahnstr. oder d. Wald zu erreichen.

Täqlich zum Kaffee: 4581

3E  Frische Waffeln.K
Frankfurter und Culmbacher Biere.

Frische Milch . v . v , Weine u . Avfelwein.

. , Handschuhe ftäSBfi
bet Fritz strenscli.  Kirchaasse 37. 3430

100 Stück Matratzen
tn Stroh. Seegras, Wolle. Capok und Roßhaar.
,n allen Größen von 6—80 Mk. auf Lager.
Ph . l . cndle , Möbel -Gcfch., Ellenbogengaffe 8

NA88AUI8GRE LEINEN ^INDU8TRIE

„Gegründet 1840. J . Jfl . BAUM , Gegründet 1840.
ECKE KIRCHGASSE UND FRIEDRICHSTRASSE.

SPECIAL ^ABTHEILUNG für BETTEN.
EIGEVE VERARBEITUNG IM HAUSE.

MAN VERLANGE KATALOG UND PREISLISTE.
4769|

la Kartoffeln, > Prima Brennholz i Gänzl . Ausverkauf.

3« mol Ecke der Röder- u. Nerostrasse 46. I «ÄRÄ « . I C . Koller , Siämarät . 29.

Mädchen
Jackets— Paletos— Capes— Blousen— Röcke

in reizenden Formen und Stoffen empfehlen ip grossartiger Auswahl

Gebr . Baum,
Telephon 2236.

vormalsW . Thomas,
Webergasse6, Ecke Kleine Burgstrasse. Telephon 2236.

Knaben -Anzüge
Chice schöne Sa chen . [ Riesige Auswahl . | Specialität Schulanzüge.

ICarl Jüeilinger , £' _
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